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1. Einführung 

1.1. Wie bin ich zu diesem Thema gekommen 

 

ªÎÓd¹ÍÊÒÆdËŀ×dÉÎÊd©ÎÕÑÔÒÆ×ÇÊÎÙdßÚdËÎÓÉÊÓdÎØÙdÒÊÎØÙÊÓØdØÈhwierig und muss wohl 

ŀÇÊ×ÑÊÌÙdØÊÎÓpdÉÆdÊÎÓÊdÉÊÚÙÑÎÈÍÊd»Ê×ÇÎÓÉÚÓÌdßÚ×dÕ×ÆÐÙÎØÈÍÊÓd¦×ÇÊÎÙdÎÒd¸ÈÍÑĺØØÑÎÆllt ag 

erkennbar sein soll.  

¸ÈÍÔÓdÎÓdÉÊ×dÊ×ØÙÊÓd¿ÊÎÙdÎÒd¸ÈÍÑĺØØÑÎdbemerkte ich, dass einige unserer Kinder und 

Jugendlichen ein gewisses Talent zur darstel lenden Kunst besitzen.  

®Ód»Ô×ËŀÍ×ÚÓÌÊÓdßÚ×d¶ÚÆ×ÙÆÑØËÊÎÊ×pdÎÓd°ÑÆØØÊÓÆÚËËŀÍ×ÚÓÌÊÓpdÇÊÎd¯ÆÍ×ÊØßÊÎÙÊÓËÊØÙÊÓd

und Ritualen, stets sind einige Kinder/Jugendliche mit vollem Einsatz dabei.  

®ÈÍdØÊÑÇØÙdÇÎÓdØÈÍÔÓdÎÓdË×ŀÍÊØÙÊ×d°ÎÓÉÍÊÎÙdÉÚ×ÈÍdÒÊÎÓÊÓd»ÆÙÊ×, welcher in einer 

Laientheatergruppe mitspielte , mit dem Theater in Kontakt getreten.  

¸ÕĨÙÊ×dÜÚ×ÉÊdÎÈÍdÎÓdÚÓØÊ×Ê×d©Ô×ËÙÍÊÆÙÊ×Ì×ÚÕÕÊdËŀ×dÊÎÓÊd°ÎÓÉÊ××ÔÑÑÊdÆÓÌÊË×ÆÌÙr 

Auch als Jugendlicher ÇÊÐÆÒdÎÈÍdÜÎÊÉÊ×dÊÎÓÊd·ÔÑÑÊdÚÓÉdÜĨÍÑÙÊdÎÓdÒÊÎÓÊ×d

Oberstufenschule das Freifach Sch ultheater.  

Die Auftritte und gewonnenen Erfahrungen hinterliessen bei mir stets nur positive 

Erinnerungen und gelten als Erfolgserlebnisse.  

Ich bin nun seit 6 Jahren Mitglied der Theatergruppe Holderbank und versuche jedes 

Jahr bei einer Produktion auf der  §ŀÍÓÊdßÚdØÙÊÍÊÓr 

²ÊÎÓÊdÊÎÌÊÓÊÓdª×ËÆÍ×ÚÓÌÊÓdÚÓÉdÉÎÊd§ÊÔÇÆÈÍÙÚÓÌÊÓdÎÒd¸ÈÍÑĺØØÑÎÆlltag haben mich 

ÉÆßÚdÆÓÎÒÎÊ×ÙdÒÎÈÍdÒÊÍ×dÒÎÙdÉÊÓd­ÎÓÙÊ×Ì×ŀÓÉÊÓdÚÓÉdÉÊ×d¼Î×ÐÚÓÌdÉÊØd¹ÍÊÆÙÊ×ØdßÚd

ÇÊØÈÍĨËÙÎÌÊÓrd¸ÔdÜÆ×dÊØdnahe ÑÎÊÌÊÓÉdÉÎÊØÊØdØÕÆÓÓÊÓÉÊdÚÓÉdËŀ×dÒÎÈÍdÕ×ĨÌÊÓÉÊd

Thema ßÚdÒÊÎÓÊÒd©ÎÕÑÔÒÆ×ÇÊÎÙØÙÍÊÒÆdßÚdÜĨÍÑÊÓr Zu diesem Zweck stellte ich nach 

den Sommerferien 2008, einen Theaterworkshop auf die Beine. Im Rahmen des 

©ÔÓÓÊ×ØÙÆÌØÜÊ×ÐÊÓØdÇÊØÈÍĨËÙÎÌÙÊÓdÜÎ×dÚÓØdÒÎÙdÉÊÒd¹ÍÊÒÆd¹ÍÊÆÙÊ×rd©ÎÊdØÔd

gewonnenen Erfahrungen und Erlebnisse habe ich zusammengefasst und in meine 

Diplomarbeit integriert  

Ich nehme euch jetzt mit auf eine Reise durch die Welt des Theaters und gehe im 

§ÊØÔÓÉÊ×ÊÓdÆÚËdÉÎÊd»Ê×ÐÓŀÕËÚÓÌdÒÎÙdÉÊ×dµĨÉÆÌÔÌÎÐdÊÎÓrd»ÎÊÑd»Ê×ÌÓŀÌÊÓr 

 

 
 
 
 
 
 

ĂDas Theater ist die tªtige Reflexion  
des Menschen ¿ber sich selbst.ñ 

 
                                                                                             Novalis 
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2. Theater 

2.1. Was ist Theater 

 
Minimalformel:  

 

Eine Person A spielt pdÜĨÍ×ÊÓÉdÊÎÓÊ Person B  zuschaut.  

Dabei sind sich be ide ihrer Rolle als Spieler und Zuschauer bewusst.  

 

¸ÔdÐĺÓÓÙÊdÒÆÓdÉÎÊdÊÎÓËÆÈÍØÙÊd¦×ÙdÛÔÓd¹ÍÊÆÙÊ×dÇÊØÈÍ×ÊÎÇÊÓr 

 Schnell wird nun auch klar das zum Theater nicht nur ein Darsteller (Schauspieler) 

(Person A) sondern auch ein Zuschauer (Publikum) (Person B) ge Íĺ×Ùr 

´ÍÓÊdµÚÇÑÎÐÚÒdÌĨÇÊdÊØdÐÊÎÓd¹ÍÊÆÙÊ×r 

Das Publikum kann eine Live - ¦ÚËËŀÍ×ÚÓÌdÉÚ×ÈÍdØÊÎÓÊd·ÊÆÐÙÎÔÓdl¿ÚØÕ×ÚÈÍs¦ÇÑÊÍÓÚÓÌm 

teilweise b eeinflussen.  

 

¹ÍÊÆÙÊ×dÐÆÓÓd×ÊÑÎÌÎĺØÊpdÌÊØÊÑÑØÈÍÆËÙØÐ×ÎÙÎØÈÍÊpdÕÔÑÎÙÎØÈÍÊdÔÉÊ×dÊÎÓËÆÈÍdĨØÙÍÊÙÎØÈÍÊd

Inhalte haben. Vor allem  ist es aber eine Sparte der Kunst und deshalb frei.  

Durch die direkte Ver bindung mit dem Publikum( Live - Charakter ) entsteht ein e 

ÇÊØÔÓÉÊ×Êd³ĨÍÊdßÚ×dl×ÊÆÑÊÓmd¬ÊØÊÑÑØÈÍÆËÙ~d¹ÍÊÆÙÊ×dÊ×ßĨÍÑÙdŀÇÊ×d²ÊÓØÈÍÊÓpdŀÇÊ×dÉÆØd

±ÊÇÊÓrd©ÎÊd¿ÚØÈÍÆÚÊ×dÐĺÓÓÊÓdÜÎÊÉÊ×dÊ×ÐÊÓÓÊÓdÚnd Neues entdecken. Ein 

§ŀÍÓÊÓØÕÎÊÑdÐÆÓÓdÇÊØÙĨÙÎÌÊÓdÔÉÊ×dÍÎÓÙÊ×Ë×ÆÌÊÓpdÐÆÓÓdÓÊÚÊdµÊ×ØÕÊÐÙÎÛÊÓdÊ×ĺËËÓÊÓdÚÓÉd

ÉÊÓd§ÑÎÈÐdËŀ×d¦ÑÙÊ×ÓÆÙÎÛÊÓdØÈÍĨ×ËÊÓr 

 

­ÎØÙÔ×ÎØÈÍdÍÆÙdÉÆØd¹ÍÊÆÙÊ×d×ÊÑÎÌÎĺØ- kultische Wurzeln. Doch schon in der Antike (im 

alten Athen) grenzten sich °ŀÓØÙÑÊ×dÛÔÓdÉÊÓdµ×ÎÊØÙÊ×ÓdÚÓÉdµÔÑÎÙÎÐÊ×ÓdÆÇdÚÓÉdØÙÊÑÑÙÊÓd

ÒÎÙd¹ÍÊÆÙÊ×ÒÎÙÙÊÑÓdÉÎÊdÊÝÎØÙÎÊ×ÊÓÉÊd¬ĺÙÙÊ×- , Welt -  und Menschenbilder aus und 

stellten eher Fragen als dass sie Antworten gaben.  

©ÎÊd©ÎØÐÚØØÎÔÓdÛÔÓd¬ÊØÊÑÑØÈÍÆËÙdÆÑØd¸ÕÎÊÑdÆÚËdÉÊ×d§ŀÍÓÊdÍÆÙdßÚdÆÑÑÊÓdZeiten und in 

ÛÊ×ØÈÍÎÊÉÊÓØÙÊ×d¦ÚØÕ×ĨÌÚÓÌdŀÇÊ×ÆÑÑdÆÚËdÉÊ×d¼ÊÑÙdØÙÆÙÙÌÊËÚÓÉÊÓrdºÓÉdØÎÊdËÎÓÉÊÙdÆÚÈÍd

heute noch statt, trotz dem Vormarsch moderner Medien.  

©ÔÈÍdÉÎÊØÊØd¸ÕÎÊÑdÎØÙdÆÚÈÍdÎÒÒÊ×dÜÎÊÉÊ×dlÇÊØÔÓÉÊ×Ød²ĨÈÍÙÎÌÊÓmdÊÎÓd©Ô×ÓdÎÒd¦ÚÌÊr 

 

Die Kunstform Theater ( darstellende Kunst) spricht, z.B. durch ihre Symbolik, 

intellektuell an, wirkt durch ihre Bilder aber auch ins Unterbewusste.  

Dadurch  ist Theater ein ga nzheitliches , mediales (live - ) Ereignis - eine Besonderheit 

ÆÑÑÊ×d¦ÚËËŀÍ×ÚÓÌØÐŀÓØÙÊr 

Der SchauspielerIn  versinnlicht in den illu sionistischen und epischen Theaterformen 

ÆÚËdÉÊ×d§ŀÍÓÊdÊÎÓÊd«ÎÌÚ×dlØÕÎÊÑÊÓpdÜÚ×ÉÊdÇÊØÔÓÉÊ×ØdÎÒdu|rsu}r¯ÆÍ×ÍÚÓÉÊ×ÙdÆÑØd

̈ÑŀÌÊÓ̆dÛÊ×ØÙÆÓÉÊÓmdÚÓÉdÉÎÊØÊd·ÔÑÑÊdØÔÑÑ-  ÏÊÉÊÓËÆÑÑØdÎÒdÇŀ×ÌÊ×ÑÎÈÍÊÓd®ÑÑÚØÎÔÓØÙÍÊÆÙÊ×-  

dem Zuschauer realistisch, gl aubhaft erscheinen. Die Mittel, die eingesetzt werden 

ÒŀØØÊÓpdÚÒdÊÎn Publikum zu erreichen,  ßÊÎÙÌÊÒĨØØdØÊÎÓrd¸ÎÊdØÎÓÉdÉÆÍÊ×dÆÚÈÍdÛÔÓd

×ÊÌÎÔÓÆÑÊÓd¬ÊÌÊÇÊÓÍÊÎÙÊÓdÆÇÍĨÓÌÎÌr 

 

(Quelle: Wikipedia)  
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2.2. Geschichte des Theaters 

 

Das T heaterwesen bestand zwar schon in de ×d«×ŀÍßÊÎÙdÉÊ×d¿ÎÛÎÑÎØÆÙÎÔÓdÎÓd«Ô×ÒdÛÔÓd

¹ĨÓßÊÓdÎÓd¸ÙÊÎÓßÊÎÙÐÚÑÙÚ×ÊÓpdÇÊÎd¦ÇÞÉÔØdØÎÓÉdÆÚÈÍd²ÞØÙÊ×ÎÊÓØÕÎÊÑÊdÆÚØdÉÊ×d¿ÊÎÙdÛÔÓd

2000 bis 1500 vor Christus belegt, aber erst im Theater der griechischen Antike 

ÜÚ×ÉÊÓdÓÊÚÊd¬×ÚÓÉØĨÙßÊdÊ×ËÚÓÉÊÓpdÉÎÊdÉÆØd¹ÍÊÆÙÊ×dÊ×ØÈhufen.  

²ÎÙd ÉÊÒd ̈¹ÍÊÆÙ×ÔÓ̆pd ÉÊÒd ¿ÚØÈÍÆÚÊ××ÆÚÒpd ÜÚ×ÉÊd ÊÎÓÊ×ØÊÎÙØd ÉÎÊd ²ĺÌÑÎÈÍÐÊÎÙd ßÚd

©ÎØÐÚØØÎÔÓÊÓdÉÊ×dÌ×ÎÊÈÍÎØÈÍÊÓd©ÊÒÔÐ×ÆÙÎÊdÊ×ÒĺÌÑÎÈÍÙpdÆÇÊ×dÆÚÈÍdÉÎÊd×ÊÑÎÌÎĺØÊÓd«ÊØÙÊpd

vor allem die Dionysien, abgehalten; in dieser Zeit bildeten Politik und Religion eine 

untrennbare Einheit.  

Die Abhandlungen  ÉÊØd¦×ÎØÙÔÙÊÑÊØdÇÊÌ×ŀÓÉÊÙÊÓdÆÚÈÍdÉÎÊd¹ÍÊÆÙÊ×ÜÎØØÊÓØÈÍÆËÙpdÛÔ×d

allem verlangte er die Einheit von Handlung, Ort und Zeit im Drama.  

 

Das Dionysostheater wurde zum Prototyp des Theaters, und in die griechischen 

Kolonien im ganzen Mittelmeerraum exportiert.  

Es besaØØdÓÊÇÊÓdÉÊÒd¿ÚØÈÍÆÚÊ××ÆÚÒdÊÎÓÊd§ŀÍÓÊpdØÐÊÓĭpdÆÚËdÉÊ×dÉÎÊdÉÆÓÆÈÍdÇÊÓÆÓÓÙÊd

¸ßÊÓÊdÉÆ×ÌÊØÙÊÑÑÙdÜÚ×ÉÊdlÆÚËdÎÓdÉÎÊdØÐÊÓĭdÌÊÍĨÓÌÙÊd§ÎÑÉÊ×mr 

®Ód¹×ÆÌĺÉÎÊÓpdÉÊ×dÊ×ØÙÊÓd«Ô×ÒdÉÊØd©×ÆÒÆØdØÊÎÙdØÕĨÙÊØÙÊÓØdywxdÛr¨Í×rpdÚÓÉd°ÔÒĺÉÎÊÓ 

ØÊÎÙdÉÊÓdx|tÊ×d¯ÆÍ×ÊÓdÛrd¨Í×rpdÜÚ×ÉÊdÎÓdÉÊÓd̈¬×ÔØØÊÓd©ÎÔÞØÎÊÓ̆dÉÊ×d¬ÔÙÙd©ÎÔÓÞØÔØd

verehrt; alle Dramen waren  einmalig, erst etliche Jahrzeh ÓÙÊdØÕĨÙÊ×dÜÚ×ÉÊÓd©×ÆÒÊÓd

auch wiederholt.  

 

©ÎÊd·ĺÒÊ×dŀÇÊ×ÓÆÍÒÊÓdÉÎÊdÌ×ÎÊÈÍÎØÈÍÊd¹ÍÊÆÙÊ×ÐÚÑÙÚ×dßÚ×d¿ÊÎÙdÉÊØdÕÚÓÎØÈÍÊÓdKrieges; 

ÎÒdÌÊØÆÒÙÊÓd·ĺÒÎØÈÍÊÓd·ÊÎÈÍdÜÚ×ÉÊÓd¹ÍÊÆÙÊ×dÊ××ÎÈÍÙÊÙrd®ÓdÉÊ×d°ÆÎØÊ×ßÊÎÙdÛÊ×ÑÔ×dÉÎÊd

Kultur offenbar ihren Reiz zugunsten der Pantomime.  

 

Im Mittelalter wurden Theaterspiele in Form von Passionsspielen abgehalten, 

generell gab es aber keine antiken Dramen, sondern nur Mirakelspiele mit Inhalten 

aus der Bibel und Heiligen. Gegen Ende der Epoche wurden auch Fasnachtspiele und 

in England Morality Plays beliebt; letztere bildeten einen starken Einfluss auf die 

Theaterkultur der Neuzeit.  

 

In der Renaissan ce wurde eine Symbiose der alten Mysterienspiele mit den wieder 

ÊÓÙÉÊÈÐÙÊÓdÐÑÆØØÎØÈÍÊÓd¹×ÆÌĺÉÎÊÓdÚÓÉd°ÔÒĺÉÎÊÓdÊ×ÑÆÓÌÙr 

®Òd Óĺ×ÉÑÎÈÍÊÓd ®ÙÆÑÎÊÓd ÜÚ×ÉÊd ÆÓd ÉÊÓd ­ÔËÙÍÊÆÙÊ×Ód ÊÎÓÊd ÓÊÚÊd «Ô×Òd ÉÊ×d °ÔÒĺÉÎÊd

geschaffe n, die commedia erudita. Niccol o Machiavelli schrieb d ÎÊd ÇÊ×ŀhmtesten 

°ÔÒĺÉÎÊÓdØÊÎÓÊ×d¿ÊÎÙrd©ÎÊd¹×ÆÌĺÉÎÊdÜÚ×ÉÊdÛÔÓdÉÊÓdÆ×ÎØÙÔÙÊÑÎØÈÍÊÓd»Ô×ØÙÊÑÑÚÓÌÊÓd

bestimmt . 

 

²ÎÙdÉÊÒd¸ÎÊÌdÉÊØd¦ÇØÔÑÚÙÎØÒÚØdŀÇÊ×dÉÊÓd«ÊÚÉÆÑÎØÒÚØdÜÚ×ÉÊÓdÉÎÊd®ÓØßÊÓÎÊ×ÚÓÌÊÓd

Ì×ĺØØÊ×pdÆÑØd¦ÇÇÎÑÉdÚÓÉd¸ÎÓÓÇÎÑÉdder Welt spielte der Gegensatz von Schei n und Sein 

eine dominante Rolle.  

®Ód ªÓÌÑÆÓÉd ÜÚ×ÉÊd ÉÆÇÊÎd ÉÎÊd ¬ÆÑÊ×ÎÊd ÊÎÓÌÊËŀÍ×Ùpd ÒÎÙd ÒÊÍ×Ê×ÊÓd ¬ÊØÈÍÔØØÊÓd ÚÓÉd

¸ÎÙßÕÑĨÙßÊÓdËŀ×dÉÎÊd·ÊÎÈÍÊÓr 

 

(Quelle: Wikipedia)  
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3. Theaterpädagogik 

3.1. Was ist Theaterpädagogik 

 
©ÎÊd ¹ÍÊÆÙÊ×ÕĨÉÆÌÔÌÎÐd ÎØÙd ÊÎÓÊd ÊÎÌÊÓØÙĨÓÉÎÌÊd ©ÎØßÎÕÑÎÓpddie sich zwischen den 

§Ê×ÊÎÈÍÊÓd¸ÈÍÆÚØÕÎÊÑdÚÓÉdµĨÉÆÌÔÌÎÐdÇÊÜÊÌÙrd¦ÑØdÊÎÓÊ×dÎÍ×Ê×d»ĨÙÊ×dÌÎÑÙdµ×ÔËrd­ÆÓØ-

Wolfgang Nickel pdÉÊ×dØÊÎÙdu}{xddÆÑØdµ×ÔËÊØØÔ×dËŀ×d¸ÕÎÊÑ-  ÚÓÉd¹ÍÊÆÙÊ×ÕĨÉÆÌÔÌÎÐdÙĨÙÎÌd

ÎØÙdÚÓÉdßÆÍÑ×ÊÎÈÍÊdµÚÇÑÎÐÆÙÎÔÓÊÓdßÚÒd¹ÍÊÒÆdÛÊ×ĺËËÊÓÙÑÎÈÍÙdÍÆÙr 

 

Im Ur sprung dem Schul -  und Laientheater verpflichtet, spannt sich das Feld der 

¹ÍÊÆÙÊ×ÕĨÉÆÌÔÌÎÐdÍÊÚÙÊdÛÔÓdÉÊ× 

 

¶ Arbeit an sozialen Brennpunkten und T hemen (z. B.  Sucht-  und 

ÌÊÜÆÑÙÕ×ĨÛÊÓÙÆÙÎÛÊn Projekten, Integrative r ¦×ÇÊÎÙdÊÙÈrmdŀÇÊ×dÉÎÊ 

¶ Entwicklung freier Thea terprojekte (z. B. in Zusammenarbeit von Laien und 

Schauspielern)  

¶ Unterricht an Schulen und Schauspielschulen  

¶ Inhaltlicher Arbeit (z. B. C hemieunterricht veranschaulicht durch die Mittel des 

The aters, Sprachtrainings, etc.)  

¶ Vermittlung spezieller Theater - Methoden  

¶ ¼ÊÎÙÊ×ÍÎÓd ÛÊ×ÕËÑÎÈÍÙÊÓd ÎÓßÜÎØÈÍÊÓd ÛÎÊÑÊd ¹ÍÊÆÙÊ×ÍĨÚØÊ×d ¹ÍÊÆÙÊ×ÕĨÉÆÌÔÌÊÓpd

deren Aufgabe es ist, den Kontakt zwischen Theater und Publikum zu 

ÊÓÙÜÎÈÐÊÑÓdÚÓÉdÆÚØßÚÇÆÚÊÓrd¸ÔdÜÊ×ÉÊÓdßrd§rd¸ÈÍŀÑÊ×ÛÔ×ØÙÊÑÑÚÓÌÊÓdÔ×ÌÆÓÎØÎÊ×Ùd

und mit den Klassen vor -  bzw. nacÍÇÊ×ÊÎÙÊÙpd µÚÇÑÎÐÚÒØÌÊØÕ×ĨÈÍÊd ÚÓÉd

Diskussionsforen etabliert, und so genannte Jugendclubs (Theater AG am 

Theater) angeboten.  

 

®ÒdÙÍÊÆÙÊ×ÕĨÉÆÌÔÌÎØÈÍÊÓdµ×ÔßÊØØdÐĺÓÓÊÓdßÆÍÑ×ÊÎÈÍÊd±Ê×ÓËÊÑÉÊ×dÌÊØÙÆÑÙÊÙdÜÊ×ÉÊÓpdÉÎÊd

ÊØdÉÊÒd¹ÍÊÆÙÊ×ÕĨÉÆÌÔÌÊÓdÊ×ÒĺÌÑÎÈÍÊÓpdÉÎÊd¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×dÎÓdÎÍ×Ê×dÕÊ×ØĺÓÑÎÈÍÊÓdÚÓÉd

ÊÎÓÊd¬×ÚÕÕÊdÎÓdÎÍ×Ê×dØÙ×ÚÐÙÚ×ÊÑÑÊÓdªÓÙÜÎÈÐÑÚÓÌdßÚdËÔ×ÉÊ×ÓdÚÓÉdßÚdËĺ×ÉÊ×Órd©ÆÇÊÎd

ÐÔÒÒÙd ÊØd ßÚd ÌÆÓßd ÚÓÙÊ×ØÈÍÎÊÉÑÎÈÍÊÓd ¬ÊÜÎÈÍÙÚÓÌÊÓd ÉÊ×d ĨØÙÍÊÙÎØÈÍÊÓpd

Ì×ÚÕÕÊÓÉÞÓÆÒÎØÈÍÊÓpdÎÓÍÆÑÙÑÎÈÍÊÓdÚÓÉdÕĨÉÆÌÔÌÎØÈÍÊÓd¦ÓÙÊÎÑÊr 

 

Allen oben genannt ÊÓd¹ĨÙÎÌÐÊÎÙÊÓdÌÊÒÊÎÓdÎØÙpdÉÆØØd¹ÍÊÆÙÊ×ÕĨÉÆÌÔÌÊÓdÎÓdÉÊ×d·ÊÌÊÑd

situationsorientiert arbeiten und immer das Medium (Theater - ) Spiel als Vehikel 

ÓÚÙßÊÓpdÚÒdÉÎÊdÏÊÜÊÎÑÎÌÊÓd¿ÎÊÑÊdßÚdÊ××ÊÎÈÍÊÓrd«ŀ×dÉÎÊd¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×dÊ×ÍÔËËÙdÒÆÓdØÎÈÍd

dadurch einen direkten Zugang zu  eigenen Ideen und Impulsen und die Steigerung 

von Kommunikation und Integration in Bezug auf die eigene Person und deren 

(soziales und kulturelles) Umfeld.  

 

 

 

ĂDer Mensch der spielt, ist der Mensch der lebt.ñ 
 
                                                                                                                     L.Strasberg 
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3.2. Theaterpädagogik als Beruf 

 

®ÓdÉÊÓdÑÊÙßÙÊÓd¯ÆÍ×ÊÓdÍÆÙdØÎÈÍdÉÊ×d§Ê×ÚËdÉÊØd¹ÍÊÆÙÊ×ÕĨÉÆÌÔÌÊÓdÆÑØdÊÎÌÊÓÊØd§Ê×ÚËØÇÎÑÉd

ÊÓÙÜÎÈÐÊÑÙrd©Ê×d§Ê×ÚËdÉÊØd¹ÍÊÆÙÊ×ÕĨÉÆÌÔÌÊÓdÚÒËÆØØÙdØÔÜÔÍÑdÐŀÓØÙÑÊ×ÎØÈÍÊpdÆÑØdÆÚÈÍd

ÕĨÉÆÌÔÌÎØÈÍÊd ¦ØÕÊÐÙÊrd ®Òd ­ÎÓÇÑÎÈÐd ÆÚËd ÉÎÊd ¶ÚÆÑÎËÎÐÆÙÎÔÓd ØÕ×ÎÈÍÙd ÒÆÓd ÛÔÓd ËŀÓËd

Kernkompetenzen:  

 

¶ Leitungskompetenz  

¶ °ŀÓØÙÑÊ×ÎØÈÍÊd°ÔÒÕÊÙÊÓß 

¶ Organisatorische Kompetenz  

¶ Vermittelnde Kompetenz  

¶ Theoretische Kompetenz  

 

Der Ausbildungsgang  ßÚÒd§Ê×ÚËdÉÊØd¹ÍÊÆÙÊ×ÕĨÉÆÌÔÌÊÓdÎØÙdlÓÔÈÍmdÓÎÈÍÙdÊÎÓÍÊÎÙÑÎÈÍd

ÌÊ×ÊÌÊÑÙd¹ÍÊÆÙÊ×ÕĨÉÆÌÔÌÎÐdÜÎ×ÉdÆÑØdÊÎÓ-  ÇÎØdÛÎÊ×ÏĨÍ×ÎÌÊd«Ô×ÙÇÎÑÉÚÓÌs¦ÚØÇÎÑÉÚÓÌdÎÓd

Ì×ÚÓÉØÙĨÓÉÎÌÊÓd ÔÉÊ×d ¦ÚËÇÆÚØÙÚÉÎÊÓÌĨÓÌÊÓd ÆÓd ­ÔÈÍØÈÍÚÑÊÓd ÚÓÉd «ÆÈÍÍÔÈÍØÈÍÚÑÊÓd

gelehrt und schliesst mit einem Diplom - , Bachelor -  oder Masterabschluss ab.  

 

¹ÍÊÆÙÊ×ÕĨÉÆÌÔÌÊÓdÇ×ÎÓÌÊÓd²ÊÓØÈÍÊÓdÏÊÉÊÓd¦ÑÙÊ×ØdÉÆØd¹ÍÊÆÙÊ×dÓĨÍÊ×rd¸ÎÊdÌÊØÙÆÑÙÊÓd

¦ÓÌÊÇÔÙÊd ÆÓd ¹ÍÊÆÙÊ×Ód ÚÓÉd ¸ÈÍÚÑÊÓpd Ëŀ×d ¬ÊÒÊÎÓÉÊÓd ÚÓÉd ºÓÙÊ×ÓÊÍÒÊÓd ØÔÜÎÊd ÎÒd

Freizeitbereich.  

 

¹ÍÊÆÙÊ×ÕĨÉÆÌÔÌÊÓd ØÎÓÉd »Ê×ÒÎÙÙÑÊ×d ßÜÎØÈÍÊÓd ÉÊÒ Theater und verschiedenen 

Zielgruppen aller Altersklassen. Zum einen bringen sie das Theater und das 

¹ÍÊÆÙÊ×ØÕÎÊÑÊÓd°ÎÓÉÊ×Ópd¯ÚÌÊÓÉÑÎÈÍÊÓdÚÓÉdª×ÜÆÈÍØÊÓÊÓdÓĨÍÊ×pdßÚÒdÆÓÉÊ×ÊÓdØÈÍÆËËÊÓd

ØÎÊdÊÎÓÊÓd·ÆÍÒÊÓpdÎÓdÉÊÒdÉÎÊØÊdØÕÎÊÑÊ×ÎØÈÍdÎÍ×ÊdµÊ×ØĺÓÑÎÈÍÐÊÎÙdÊ×ÜÊÎÙÊ×Ódund Themen 

ÆÓÌÊÍÊÓdÐĺÓÓÊÓr 

¯ÊdÓÆÈÍd¦ÓØÙÊÑÑÚÓÌdÚÓÉdµ×ÔÏÊÐÙdÚÓÙÊ×ØÈÍÊÎÉÊÙdØÎÈÍdÉÎÊd¦×ÇÊÎÙdÛÔÓd¹ÍÊÆÙÊ×ÕĨÉÆÌÔÌÊÓrd

Im Freizeitbereich leiten sie meistens Gruppen von Kindern, Jugendlichen oder 

Erwachsenen. Sie lassen sie Erfahrungen im Schauspielen sammeln, imp rovisieren 

ÚÓÉd·ÔÑÑÊÓdØÕÎÊÑÊÓpd¹ÍÊÒÊÓdÊÓÙÜÎÈÐÊÑÓdÚÓÉd¦ÚËËŀÍ×ÚÓÌÊÓdÊ×Æ×ÇÊÎÙÊÓrd¦Ód¸ÈÍÚÑÊÓd

ÑÊÎÙÊÓdØÎÊdÊÇÊÓËÆÑÑØd¹ÍÊÆÙÊ×Ì×ÚÕÕÊÓpdËŀÍ×ÊÓdµ×ÔÏÊÐÙÜÔÈÍÊÓdÉÚ×ÈÍdÔÉÊ×dÇÊ×ÆÙÊÓdÚÓÉd

ÚÓÙÊ×ØÙŀÙßÊÓd±ÊÍ×ÕÊ×ØÔÓÊÓdÇÊÎdÉÊ×d»Ô×ÇÊ×ÊÎÙÚÓÌdÊÎÓÊØd¸ÙŀÈÐØr 
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3.3. Theaterpädagogik im Schlössli 

 
®Òd ¸ÈÍÑĺØØÑÎd ÜÎ×Éd ÛÊ×ÌÑÊÎÈÍØÜÊÎØÊd ÛÎÊÑd ¹ÍÊÆÙÊ×d ÌÊØÕÎÊÑÙrd §Ê×ÊÎÙØd ÉÎÊd °ÑÊÎÓØÙÊÓd

ÇÊÙÊÎÑÎÌÊÓdØÎÈÍdÆÓdÉÊ×d¶ÚÆ×ÙÆÑØËÊÎÊ×pdÇÊÎdÜÊÑÈÍÊ×dvd²ÆÑdÏĨÍ×ÑÎÈÍdÛÔÓdÉÊÓd°ÑÆØØÊÓd

etwas dargeboten wird.  

Es folgen verschiedene Spiele zu den unterschiedlichsten Themen.  So gibt es das 

Michaelispiel das Weihnachtsspiel  oder auch schon mal ein Puppenspiel.   

ªÓÌÆÌÎÊ×ÙÊd ±ÊÍ×Ð×ĨËÙÊd ÇÊÓÚÙßÊÓd ÉÆØd ²ÊÉÎÚÒd ¹ÍÊÆÙÊ×d ÆÚÈÍd ÌÊ×ÓÊd ÚÒd

Geschichtsunterricht spielerisch zu gestalten. So kommt es schon Mal vor das in der 

Arena David gegen  Goliath antritt.  

ªÎÓd­ĺÍÊÕÚÓÐÙdËŀ×dÉÎÊd¸ÈÍÑĺØØÑÎØÈÍŀÑÊ×dÎØÙdÏÊÜÊÎÑØdÉÆØd¦ÈÍÙÐÑÆØØtheater, bei dem sich 

ÉÎÊd|rd°ÑÆØØÊdØÕÊßÎÊÑÑdÒÎÙdÉÊÒd¹ÍÊÒÆd¹ÍÊÆÙÊ×dÇÊØÈÍĨËÙÎÌÙdÚÓÉdÆÚÈÍdÊÎÓd¸ÙŀÈÐdßÚ×d

¦ÚËËŀÍ×ÚÓÌdÇ×ÎÓÌÙrd©ÎÊd®ÓË×ÆØÙ×ÚÐÙÚ×dÉÊØd¸ÈÍÑĺØØÑÎØdÊ×ÑÆÚÇÙdÊØdÉÆÇÊÎdÆÚØdÉÊm Vollen zu 

ØÈÍĺÕËÊÓrdªÎÓÊd§ŀÍÓÊdÒÎÙdÌÊÓÚÌd¸ÕÎÊÑËÑĨÈÍÊdÚÓÉdÆÓÌÊÒÊØØÊÓÊÒd¿ÚØÈÍÆÚÊ××ÆÚÒpdÊÎÓÊd

eigene Theatergarderobe mit Fundus und viele engagierte Helfer sind dabei Gold 

wert.  

¸ÔÌÆ×dÉÆØd¸ÊÒÎÓÆ×dÍÆÙdÊØdÜĨÍ×ÊÓÉdÒÊÎÓÊ×d¦ÚØÇÎÑÉÚÓÌØßÊÎÙdÎÒd¸ÈÍÑĺØØÑÎdÌÊØÈÍÆËËÙ mit 

ÉÊÒd¸ÙŀÈÐd̈«×ŀÍÑÎÓÌØÊ×ÜÆÈÍÊÓ̆dÛÔÓd¼ÊÉÊÐÎÓÉdÊÎÓd²ÊÎØÙÊ×ÜÊ×ÐdÆÚËdÉÎÊd§ŀÍÓÊdßÚd

ßÆÚÇÊ×Órd¸ÔdÜÎØØÊÓdÎÒd¸ÈÍÑĺØØÑÎdÛÎÊÑÊd±ÊÚÙÊdÛÔÓdÜÆØdÎÈÍdÎÓdÒÊÎÓÊ×d©ÎÕÑÔÒÆ×ÇÊÎÙd

spreche und erkennen dabei den Wert dies er oft auch anstrengenden und 

energieraubenden  Arbeit.  
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4. Auf den Brettern, die die Welt bedeuten 

4.1. Über die pädagogische Bedeutung des Bühnenspiels 

 
Auf den Brettern, die die Welt bedeuten, werden auf spielerisch e ¼ÊÎØÊdÊÎÓÊd«ŀÑÑÊd

ÊØØÊÓÙÎÊÑÑÊ×dÒÊÓØÈÍÑÎÈÍÊ×d«ĨÍÎÌÐÊÎÙÊÓdÊ×Æ×ÇÊÎÙÊÙdÚÓÉdÌÊŀÇÙp die gerade in unserer 

komplexen modernen Welt immer bedeutender werden  ˾aber zugleich immer 

ØÊÑÙÊÓÊ×dßÚdËÎÓÉÊÓdØÎÓÉrd©ÆßÚdßĨÍÑÊÓdØÕ×ÆÈÍÑÎÈÍÊd¦ÚØÉ×ÚÈÐØÐ×ÆËÙpd

°ÔÒÒÚÓÎÐÆÙÎÔÓØËĨÍÎÌÐÊÎÙpdØÔßÎÆÑÊd°ÔÒÕÊÙÊÓßd ˾und vor allem Selbstsicherheit in der 

eigenen Lebens ËŀÍ×ÚÓÌdÚÓÉdÎÒdºÒÌÆÓÌdÒÎÙdÆÓÉÊ×ÊÓd²ÊÓØÈÍÊÓrdªØdÌÊÍÙdÒÎÙdÊÎÓÊÒd

¼Ô×ÙpdÚÒdµÊ×ØĺÓÑÎÈÍÐÊÎÙØÇÎÑÉÚÓÌrd©ÎÊØÊdÛÔÑÑßÎÊÍÙdØÎÈÍdÍÊÚÙÊdÓÎÈÍÙdÊÎÓËÆÈÍdÛÔÓdØÊÑÇØÙpd

ØÔÓÉÊ×ÓdØÎÊdÒÚØØdÌÊßÎÊÑÙdÌÊËĺ×ÉÊ×ÙdÜÊ×ÉÊÓrd©ÎÊdÌÆÓßÊd¦ÑÑÌÊÒÊÎÓÇÎÑÉÚÓÌdÚÓÉdÆÑÑÊd

spezielleren fachlichen Kennt nisse, die zweifellos auch in der Schule vermittelt 

ÜÊ×ÉÊÓdØÔÑÑÊÓpdÙÆÚÌÊÓdÜÊÓÎÌpdÜÊÓÓdØÎÊdØÕĨÙÊ×dÓÎÈÍÙdÉÚ×ÈÍdÊÎÓÊdØÙÆ×ÐÊdÎÓdØÎÈÍd

ÌÊÌ×ŀÓÉÊÙÊdµÊ×ØĺÓÑÎÈÍÐÊÎÙdÎÒdÕ×ÆÐÙÎØÈÍÊÓd±ÊÇÊÓdÙÆÙÐ×ĨËÙÎÌdÚÒÌÊØÊÙßÙdÜÊ×ÉÊÓdÐĺÓÓÊÓrd

ªÎÓÊdÆÑÙÊ×ØÌÊÒĨØØÊpdØÈÍ×ÎÙÙÜÊÎØÊdØÎÈÍdÊÓÙËÆÑÙÊÓÉÊdµÊ×ØĺÓÑÎÈÍÐÊÎÙØÇÎÑÉÚÓÌdÜÆ×dÉÆÍÊ×d

ÛÔÓd¦ÓËÆÓÌdÆÓdÉÆØd­ÆÚÕÙÆÓÑÎÊÌÊÓdÉÊ×d¼ÆÑÉÔ×ËÕĨÉÆÌÔÌÎÐd ˾ÚÓÉdÉÆØd§ŀÍÓÊÓØÕÎÊÑdÎÓdÉÊ×d

Schule kann dazu einen wesentlichen Beitrag leisten.  

 

©ÎÊdÒÔÉÊ×ÓÊÓdÊÑÊÐÙ×ÔÓÎØÈÍÊÓd²ÊÉÎÊÓdÚÓÉd°ÔÒÒÚÓÎÐÆÙÎÔÓØÒÎÙÙÊÑpdÉÎÊdØÎÈÍdÑĨÓÌØÙdßÚd

einem unentbehrlichen Bestandteil unseres Alltagslebens gemach haben und auch im 

ĺËËÊÓÙÑÎÈÍÊÓd¸ÈÍÚÑÇÊÙ×ÎÊÇdÎÒÒÊ×dÒÊÍ×dÕ×ÔÕÆÌÎÊ×ÙdÊ×ÉÊÓpdËĺ×ÉÊ×ÓdÉÎÊdØÔßÎÆÑÊÓd

«ĨÍÎÌÐÊÎÙÊÓdÉÊØd°ÎÓÉÊØdÚÓÉdÉÊØdÍÊ×ÆÓÜÆÈÍØÊÓÉÊÓd¯ÚÌÊÓÉÑÎÈÍÊÓdÓÎÈÍÙpdØÔÓÉÊ×ÓdÙ×ÊÙÊÓd

ihnen, wie mittler weile viel Studien deutlich zeigen, in bedenklichem Ausmass 

hemmend entgegen. Hinter den Bildschirm verbannt, werden unsere Kinder 

zunehmend in eine soziale Isolation getrieben, unter der nicht nur die 

zwischenmenschlichen Beziehung en leiden, sondern sich auch das gesunde 

¸ÊÑÇØÙÜÊ×ÙÌÊËŀÍÑdÓÎÈÍÙdÊÓÙËÆÑÙÊÓdÐÆÓÓrd»Ê×ÍÆÑÙÊ×ÓØÆÚËËĨÑÑÎÌÐÊÎÙÊÓpdÓÊ×ÛĺØÊd

­ÞÕÊ×ÆÐÙÎÛÎÙĨÙpdÒÆÓÌÊÑÓÉÊ soziale Integration, eine allgemeine Ziel -  und 

¦ÓÙ×ÎÊÇØÑÔØÎÌÐÊÎÙdÚÓÉdÓÎÈÍÙdßÚÑÊÙßÙd©×ÔÌÊÓÒÎØØÇ×ÆÚÈÍdÚÓÉd¬ÊÜÆÑÙÙĨÙÎÌÐÊÎÙdØÎÓÉdÍĨÚËÎÌd

die Fo lge. Man muss deswegen die Errungenschaften unseres modernen 

¿ÎÛÎÑÎØÆÙÎÔÓØÑÊÇÊÓØdÓÎÈÍÙdÛÊ×ÙÊÚËÊÑÓrd¼Î×dÒŀØØÊÓdÒÎÙdÎÍÓÊÓdÆÑØdÌÊÌÊÇÊÓÊÒd«ÆÐÙÚÒd

×ÊÈÍÓdÊÓpdÜÎ×dÒŀØØÊÓdÉÆÍÊ×dÉÎÊd¸ÈÍŀÑÊ×dÑÊÍ×ÊÓpdÐÔÒÕÊÙÊÓÙdÚÓÉdÛÊ×ÆÓÙÜÔ×ÙÚÓÌØÛÔÑÑd

mit ihnen umzugehen  ˾ÆÇÊ×dÜÎ×dÒŀØØen zugleich ein starkes Gegengewicht setzen, 

ÉÆØdÉÎÊd×ÊÎÓdÒÊÓØÈÍÑÎÈÍÊÓd¶ÚÆÑÎÙĨÙÊÓdÉÊØd°ÎÓÉÊØdØÔdØÙĨ×ÐÙpdÉÆØØdÊØdÓÎÈÍÙdØÊÊÑÎØÈÍdÎÒd

·ĨÉÊ×ÜÊ×ÐdÚÓØÊ×Ê×d²ÆØÈÍÎÓÊÓÜÊÑÙdÚÓÉdÚÓØÊ×Ê×dÙÊÈÍÓÔÐ×ÆÙÎØÈÍÊÓd¸Ù×ÚÐÙÚ×ÊÓd

zerrieben wird.  

 

®ÓdÉÊ×dØÈÍĺÓÊÓpdÆÚØÉ×ÚÈÐØÛÔÑÑÊÓdÚÓÉdÜohlklingenden Sprache offenbart sich die Seele 

ÉÊØd²ÊÓØÈÍÊÓdÆÒdÆÑÑÊ×ÒÊÎØÙÊÓrdºÓÉdÓÎÈÍÙdßÚËĨÑÑÎÌdÍÆÙdØÊÎÙdÉÊ×dÇÊÌÎÓÓÊÓÉÊÓd

ÎÓÉÚØÙ×ÎÊÑÑÊÓd·ÊÛÔÑÚÙÎÔÓdÎÒdu}rd¯ÆÍ×ÍÚÓÉÊ×ÙdÛÔÓdÆÑÑÊÓdÒÊÓØÈÍÑÎÈÍÊÓd«ĨÍÎÌÐÊÎÙÊÓdÉÎÊd

¸Õ×ÆÈÍÊdÉÊÓdÌ×ĺØØÙÊÓd¸ÈÍÆÉÊÓdÌÊÓÔÒÒÊÓrd©Ê×dÉ×ÆÒÆÙÎØÈh sich beschleunigende 

Wortschatzverlust und die mangelnde Ausdrucks -  ÚÓÉd¦×ÙÎÐÚÑÆÙÎÔÓØËĨÍÎÌÐÊÎÙdÐĺÓÓÊÓd

ÓÎÈÍÙdÒÊÍ×dŀÇÊ×ØÊÍÊÓdÜÊ×ÉÊÓrd©ÎÊd¸Õ×ÆÈÍÇÎÑÉÚÓÌdÒÚØØdÆÑØÔdßÚÆÑÑÊ×Ê×ØÙdÌÊËĺ×ÉÊ×Ùd

werden. Dazu kann schon der Sprachunterricht wesentlich beitragen, wenn e r sich 

nicht bloss auf die intellektuelle Interpretation der Literatur und auf grammatikalische 
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¸ÕÎÙßËÎÓÉÎÌÐÊÎÙÊÓdÆÑÑÊÎÓdØÙŀÙßÙpdØÔÓÉÊ×ÓdÛÔ×É×ÎÓÌÑÎÈÍdÉÎÊd§ÊÌÊÎØÙÊ×ÚÓÌdËŀ×dÉÆØd

ÌÊØÕ×ÔÈÍÊÓÊpdÐŀÓØÙÑÊ×ÎØÈÍdÌÊØÙÆÑÙÊÙÊdÚÓÉdÚÓÒÎÙÙÊÑÇÆ×dÑÊÇÊÓÉÎÌdÊ×ÑÊÇÙÊd¼Ô×ÙdÜÊÈÐÙr 

ºÓÉdÉÆØdÌÎÑÙdÓÎÈÍÙdÓÚ×dËŀ×dÉÎÊd²ÚÙÙÊ×ØÕ×ÆÈÍÊpdØÔÓÉÊ×ÓdÌÊÓÆÚØÔdËŀ×dÉÎÊd«×ÊÒÉØÕ×ÆÈÍÊÓrd

¼ÎÊdÎÓdÊÎÓÊÒd§×ÊÓÓÕÚÓÐÙdÐÔÓßÊÓÙ×ÎÊ×ÙdÑÆØØÊÓdØÎÈÍdÉÎÊØÊd«ĨÍÎÌÐÊÎÙÊÓdÎÒd§ŀÍÓÊÓØÕÎÊÑd

Ê×ŀÇÊÓrd¼ÔÍÑdÜÎ×ÉdÒÆÓdÆÓËÆÓÌØdÊÎÓÎÌÊd­ÊÒÒÚÓÌÊÓdŀÇÊ×ÜÎÓÉÊÓdÒŀØØÊÓdÜÔßÚdÉÊ×d

Lehrer einiges  ¬ÊØÈÍÎÈÐdÚÓÉdÒÊÓØÈÍÑÎÈÍÊØdªÎÓËŀÍÑÚÓÌØÛÊ×ÒĺÌÊÓdÇ×ÆÚÈÍÙd ˾aber wenn 

ØÎÊdŀÇÊ×ÜÚÓÉÊÓdØÎÓÉpdÜÎ×Édsich ÌÊ×ÆÉÊdÉÆØd¸ÊÑÇØÙÜÊ×ÙÌÊËŀÍÑdÉÊØd¸ÈÍŀÑÊ×ØdÇÊÉÊÚÙÊÓÉd

steigern, sein kreatives Potential wecken und letztlich in einem geradezu lustvollen 

spielerischen Umgang m ÎÙdÉÊ×d¸Õ×ÆÈÍÊdÒŀÓÉÊÓrd©ÎÊØÊdª×ËÆÍ×ÚÓÌdÐÔÓÓÙÊdÎÈÍdÎÓdÒÊÎÓÊ×d

¦×ÇÊÎÙdÒÎÙdÉÊÓd¸ÈÍŀÑÊ×ÓdÏÊÉÊÓËÆÑÑØdÎÒÒÊ×dÜÎÊÉÊ×dÒÆÈÍÊÓr 

 

Was den Menschen von allen anderen Lebewesen auf Erden signifikant unterscheidet 

ÚÓÉdÎÍÓdÆÑØdÛÊ×ÓÚÓËÙÇÊÌÆÇÙÊØdË×ÊÎdÍÆÓÉÊÑÓÉÊØd¼ÊØÊÓdŀÇÊ×dÉÎe Triebbehaftete und 

®ÓØÙÎÓÐÙÌÊÑÊÎÙÊÙÊd¹ÎÊ×ÜÊÑÙdÜÊÎÙdÍÎÓÆÚØÍÊÇÙpdÎØÙdØÊÎÓÊdÆÚË×ÊÈÍÙÊd°ĺ×ÕÊ×ÍÆÑÙÚÓÌrd¬Ê×ÆÉÊd

ÚÒdÉÎÊØÊdÎØÙdÊØdÆÇÊ×dÌÊÌÊÓÜĨ×ÙÎÌdÔËÙd×ÊÈÍÙdØÈÍÑÊÈÍÙdÇÊØÙÊÑÑÙrd­ĨÓÌÊÓÉÊd¸ÈÍÚÑÙÊ×Ópd

ÛÊ×Ð×ŀÒÒÙÊd·ŀÈÐÊÓdÚÓÉdØÈÍÑÚ×ËÊÓÉÊÓd¬ÆÓÌdØÎÊÍÙdÒÆÓdÍÊÚÙÊpdÓÆÒÊÓÙÑÎÈÍ bei 

¯ÚÌÊÓÉÑÎÈÍÊÓpd×ÊÈÍÙdÍĨÚËÎÌrd¦ÚÈÍdÍÎÊ×dÐÆÓÓdÉÆØd§ŀÍÓÊÓØÕÎÊÑdÌÊÌÊÓØÙÊÚÊ×Ód ˾denn auf 

ÉÊ×d§ŀÍÓÊdÒÚØØdÒÆÓdÊÎÓÊd·ÔÑÑÊdÛÊ×Ðĺ×ÕÊ×Órd¼ÆØdÇÊÉÊÚÙÊÙdÊØpdÊÎÓÊd·ÔÑÑÊdßÚd

ÛÊ×Ðĺ×ÕÊ×Ó¤dªØdÇÊÉÊÚÙÊÙpdÉÆØØdÒÆÓdØÊÎÓÊd°ĺ×ÕÊ×ÍÆÑÙÚÓÌpdØÊÎÓÊd¸ÈÍ×ÎÙÙdÚÓÉdØÊÎÓd

Gestik auf charak teristische Weise lebendig verwandeln muss, so dass sie dem 

ÉÆ×ßÚØÙÊÑÑÊÓÉÊÓd·ÔÑÑÊÓÙÞÕÚØdÌÊ×ÊÈÍÙdÜÎ×Érd²ÆÓdÒÚØØdÉÆßÚdßÜÆÓÌØÑĨÚËÎÌdÉÎÊdÊÎÌÊÓÊÓd

Ê×ÜÔ×ÇÊÓÊÓd­ÆÑÙÚÓÌØÆ×ÙÊÓdŀÇÊ×ÜÎÓÉÊÓdÚÓÉdÑÊ×ÓÙdË×ÊÎÊ×dÚÓÉdÇÊÜÚØØÙÊ×dÉÊÓdÊÎÌÊÓÊÓd

°ĺ×ÕÊ×dØÔdßÚdÙ×ÆÌÊÓpdÉÆØØdØÎÈÍdÉÚ×ÈÍ ihn unbeschwert die seelische Innenwelt der 

§ŀÍÓÊÓËÎÌÚ×dÔËËÊÓÇÆ×ÊÓdÐÆÓÓrdºÓÉdÛÔÓdÉÊÒpdÜÆØdÒÆÓdØÔdÆÚËdÉÊÓd§×ÊÙÙÊ×ÓpdÉÎÊdÉÎÊd

¼ÊÑÙdÇÊÉÊÚÙÊÓpdØÕÎÊÑÊ×ÎØÈÍdÊ×ÜÔ×ÇÊÓdÍÆÙpdÓÎÒÒÙdÒÆÓdÊÎÓÊdÌÊÍĺ×ÎÌÊdµÔ×ÙÎÔÓdËŀ×dÉÆØd

leben in der Welt draussen mit.  

 

®ÓdÉÊ×dµÚÇÊ×ÙĨÙdÓÊÎÌÊÓdÉÎÊd¯ÚÌÊÓÉÑÎÈÍÊÓdÔËÙdØÙÆ×ÐdÉÆßÚpdØÎÈÍdÌ×ŀÇÑÊ×ÎØÈÍdÎÓdØÎÈÍdØÊÑÇØÙd

ßÚdÛÊ×ØÊÓÐÊÓrd¸ÎÊdØÚÈÍÊÓdØÎÈÍpdÐĺÓÓÊÓdØÎÈÍdÆÇÊ×dÓÎÈÍÙdËÎÓÉÊÓd ˾was nicht selten zu 

ÊÎÓÊÒdÒÊ×ÐÜŀ×ÉÎÌdÉÊÕ×ÊØØÎÛÊÓdºÓÙÊ×ÙÔÓdÉÊØdÌÆÓßÊÓd¸ÊÊÑÊÓÑÊÇÊÓØdËŀÍ×ÙpdÉÊ×d

gelegentlich sogar latente Sel ÇØÙÒÔ×ÉÌÊÉÆÓÐÊÓdÆÚËÐÔÒÒÊÓdÑĨØØÙrdªØdÎØÙdÓÎÈÍt gut, 

wenn man den Jugendlichen als hilflosen Gefa ÓÌÊÓÊÓdØÊÎÓÊ×dØÊÑÇØÙdÇÊØÙĨÓÉÎÌdÎÒd

ÊÎÌÊÓÊÓd¸ÆËÙdØÈÍÒÔ×ÊÓdÑĨØØÙrd¼Ê×dØÎÈÍdÓÎÈÍÙdŀÇÊ×dØÎÈÍdØÙÊÑÑÊÓdÚÓÉdÆÚÈÍdÌÊÑÊÌÊÓÙÑÎÈÍd

ÍÊ×ßÑÎÈÍdŀÇÊ×dÉÎÊdÊÎÌÊÓÊÓdºÓßÚÑĨÓÌÑÎÈÍÐÊÎÙÊn lachen kann, wird sich allzu leicht 

ĨÓÌØÙÑÎÈÍdÚÓÉdÚÓØÎÈÍÊ×dÛÔ×dÉÊ×d¼ÊÑÙdÛÊ×ØÈÍÑÎÊØØÊÓd ˾wenngleich sich das oft hinter 

ÉÊ×d²ÆØÐÊdÊÎÓÊØdŀÇÊ×Ù×ÎÊÇÊÓdßÚ×d¸ÈÍÆÚdÌÊØÙÊÑÑÙÊÓdÊÝÆÑÙÎÊ×ÙÊÓppdÕ×ÔÛÔÐÆÓÙÊÓd

§ÊÙ×ÆÌÊÓØdÛÊ×ÇÎ×ÌÙrd¸ÎÈÍdØÊÑÇØÙdËÎÓÉÊÓdÐÆÓÓdÒÆÓdŀÇÊ×ÍÆÚÕÙdÓÚr, wenn man von sich 

ØÊÑÇØÙdÑÔØÐÔÒÒÊÓdÚÓÉdØÎÈÍdØÊÑÇØÙdË×ÊÎdÌÊÌÊÓŀÇÊ×Ù×ÊÙÊÓdÐÆÓÓrd©ÆßÚdÐÆÓÓdÉÆØd

·ÔÑÑÊÓØÕÎÊÑdÇÊÎdÉÊÒdÒÆÓdÎÓdÊÎÓÊÓdÌÆÓßdË×ÊÒÉÊÓd¨ÍÆ×ÆÐÙÊ×dÍÎÓÊÎÓØÈÍÑŀÕËÊÓdÒÚØØpd

manchen Anreiz geben.  

 

³ÎÈÍÙd ßÚÑÊÙßÙd ÇÎÊÙÊÙd ÉÆØd §ŀÍÓÊÓØÕÎÊÑd ÛÎÊÑÊd ²ĺÌÑÎÈÍÐÊÎÙÊÓd Ëŀ× einen 

«ĨÈÍÊ×ŀÇÊ×Ì×ÊÎËÊÓÉÊÓpd ÌÆÓßÍÊÎÙÑÎÈÍd Ô×ÎÊÓÙÎÊ×ÙÊÓd ºÓÙÊ××ÎÈÍÙrd ®Òd ¿ÊÓÙ×ÚÒd ØÙÊÍÊÓd

ÓÆÙŀ×ÑÎÈÍdÉÎÊdØÕ×ÆÈÍÑÎÈÍÊÓd«ĨÈÍÊ×pdÉÆßÚdÐÆÓÓdØÎÈÍdÆÇÊ×dÇÊÎdÊÎÓÊÒdÍÎØÙÔ×ÎØÈÍÊÓd¹ÍÊÒÆd

leicht der Geschichtsunterricht gesellen, vielleicht auch der Psychologie -  und 

Philosop ÍÎÊÚÓÙÊ××ÎÈÍÙdÎÓdÉÊ×d´ÇÊ×ØÙÚËÊpdÚÓÉdØÊÑÇØÙÛÊ×ØÙĨÓÉÑÎÈÍdÉÎÊdÇÎÑÉÊÓÉÊd°ÚÓØÙpdÉÊ×d
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Handwerks -  ÚÓÉd ­ÆÓÉÆ×ÇÊÎÙØÚÓÙÊ××ÎÈÍÙpd ÉÎÊd Ëŀ×d ÉÎÊd §ŀÍÓÊÓÇÎÑÉ-  und 

°ÔØÙŀÒÌÊØÙÆÑÙÚÓÌdÚÓÊ×ÑĨØØÑÎÈÍdØÎÓÉr 

 

Vor allem aber wird  ÉÚ×ÈÍdÉÆØdÌÊÒÊÎÓØÆÒÊd§ŀÍÓÊÓØÕÎÊÑdÉÊ×dØÔßÎÆÑÊd¿ÚØÆÒÒÊÓÍalt in 

der Klasse und die Beziehung der Kinder zum Lehrer und des Lehrers zu den 

¸ÈÍŀÑÊ×ÓdÇÊÉÊÚÙØÆÒdÌÊËĺ×ÉÊ×Ùrd¯ÊdÓĨÍÊ×dÉÆØdÌÊÒÊÎÓØÆÒÊd¿ÎÊÑpdÓĨÒÑÎÈÍdÉÎÊd¦ÚËËŀÍ×ÚÓÌd

×ŀÈÐÙpdÉÊØÙÔdÉÊÚÙÑÎÈÍÊ×dÙ×ÎÙÙdÉÆØdÍÊ×ÛÔ×rdºÓÉdÊÎÓÊØdÐÆÓÓdÒÆÓdÌÊÜÎØØdØÊÎÓ~d»ÎÊÑÊØpdÏÆd

viellei cht das Meiste, was man in der Schule gelernt und erlebt hat, wird man bald 

nach dem Abgang von der Schule vergessen haben  ˾und das ist wohl auch gut so. An 

ÊÎÓÊdÌÊÑÚÓÌÊÓd¦ÚËËŀÍ×ÚÓÌdÚÓÉdÜÆØdÒÆÓdÆÚËdÉÊÒd¼ÊÌdÉÔ×ÙÍÎÓdÆÓd­ĺÍÊÓdÚÓÉd¹ÎÊËÊÓd

durchlebt und durchli tten hat, wird man sich oft nach Jahrzehnten noch gerne 

erinnern.  

 

l»Ô×Ù×ÆÌdÛÔÓd¼ÔÑËÌÆÓÌdµÊÙÊ×pd«Ô×ÚÒdËŀ×d¦ÓÙÍ×ÔÕÔØÔÕÍÎÊpd¼ÆÑÉÔ×ËÕĨÉÆÌÔÌÎÐdÚÓÉd

Goetheanische Naturwissenschaft)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ich glaube an die Unsterblichkeit des Theaters. Es ist der seligste 
Schlupfwinkel für diejenigen, die ihre Kindheit heimlich in die Tasche 
gesteckt und sich damit auf und davon gemacht haben, um bis an ihr 
Lebensende weiterzuspielen. 
 
                                                                Max Reinhardt, Rede über den Schauspieler 
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5. Meine praktische Arbeit 

5.1. Einleitung 

 
Nachdem ich mich entschlossen habe, das Thema Theater zum Inhalt meiner 

Diplomarbeit zu machen, kam mir die Idee, einen Theaterworkshop  auf die Beine zu 

ØÙÊÑÑÊÓrd©ÎÊdËŀ×dÉÆØd©ÔÓÓÊ×ØÙÆÌØÜÊ×ÐÊÓdÛÊ×ÆÓÙÜortlichen Personen waren von 

ÒÊÎÓÊÒd»Ô×ØÈÍÑÆÌdØÈÍÓÊÑÑdŀÇÊ×ßÊÚÌÙdÚÓÉdÇÊÌÊÎØÙÊ×Ùr 

Bisher habe ich nur Erfahrungen als Schaus pieler , nicht aber als Spielleiter 

gesammel t, darum fand ich es super einen solchen Workshop aufzubauen und leiten 

ßÚdÉŀ×ËÊÓr Zu meine×dºÓÙÊ×ØÙŀÙßÚÓÌdÇÊØÔ×ÌÙÊdÎÈÍdÒÎ×d«ÆÈÍÑÎÙÊ×ÆÙÚ×dÚÓÉdÒÆÈÍÙÊdÒÎÈÍd

mit Hilfe des Internets schlauer.  

®ÈÍdÇÊÒÊ×ÐÙÊdØÈÍÓÊÑÑpdÉÆØØdÒÆÓdÆÚËdÉÊÒd«ÆÈÍÌÊÇÎÊÙd¹ÍÊÆÙÊ×ÕĨÉÆÌÔÌÎÐdÓÚ×dÒÎÙd

¹ÍÊÔ×ÎÊpdÓÎÈÍÙdØÊÍ×dÜÊÎÙdÐÔÒÒÙrd©ÎÊdÒÊÎØÙÊÓd§ŀÈÍÊ×dÇÊÎÓÍÆÑÙÊÓdÆÚØØÈÍÑÎÊØØÑÎÈÍd

Erfahr ÚÓÌØÇÊ×ÎÈÍÙÊdÚÓÉdª×ËÆÍ×ÚÓÌÊÓdØÎÓÉdËŀ×dÒÎÈÍdÓÚ×dÉÆÓÓ richtig  wertvoll, wenn 

man sie selbst gemacht hat. Dazu kommt der Faktor, dass es sich bei un seren 

°ÎÓÉÊ×ÓdÚÓÉd¯ÚÌÊÓÉÑÎÈÍÊÓdÚÒdØÔdÌÊÓÆÓÓÙd̈ØÈÍÜÎÊ×ÎÌÊd°ÎÓÉÊ×s¯ÚÌÊÓÉÑÎÈÍÊ̆ handelt.  

Deshalb entschloss ich mi ÈÍdÉÎÊd±ÎÙÊ×ÆÙÚ×dÍÆÚÕÙØĨÈÍÑÎÈÍdßÚ×d»Ô×ÇÊ×ÊÎÙÚÓÌdÆÚËdÉÊÓd

Workshop zu nutzen.  

In den nun folgenden detaillierten Berichten beschreibe ich meine Vorgehensweise 

und zeige den entstandenen Weg auf, der zum Ziel hat, bei der Quartalsfeier etwas 

ÆÚËßÚËŀÍ×ÊÓr Mir ist bewusst , dass es sich dabei  ÓÆÙŀ×ÑÎÈÍ ebenfalls um einen 

Erfahrungsbericht handelt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ĂKunst ist, wen manôs nicht kann, denn 
wenn manôs kann, istôs keine Kunst.ñ 

 
                                                                                             J.N.Nestroy  
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5.2. Der Theaterworkshop 

Donnerstag, den 4. September 2008 

 
Geplanter Ablauf  

¶ §ÊÌ×ŀØØÚÓÌ 

¶ Vorstellen  

¶ Was ist ein Workshop  

¶ Was ist Theater  

¶ Theorie  

¶ µ×ÆÐÙÎØÈÍÊdĠÇÚÓÌdl§ÊÔÇÆÈÍÙÊÓpd®ÒÎÙÆÙÎÔÓm 

 

Teilnehmer  

¶ ±ÊÆÓÈÊd§ÆÚÒÆÓÓpd·ÔØÊÓÍÔËpduydÏĨÍ×ÎÌ 

¶ ¹ÎÒÔd´ÉÊ×ÒÆÙÙpd¹ÊÑÑÊÓÍÔËdvpduydÏĨÍ×ÎÌ 

¶ ±ÚÈÎÆÓÔd·ÔÚØØÔpd§ÆÙÙÊÓÍÔËduydÏĨÍ×ÎÌ 

¶ ²ÆÝd«×ÎÓÌÊÑÎpd·ÔØÊÓÍÔËpduxdÏĨÍ×ÎÌ 

¶ ·ÆÒÔÓd©ÚÝpd§ÆÙÙÊÓÍÔËpduvdÏĨÍ×ÎÌ 

¶ ²ÆÓÚÊÑd¸ÊÎÑÊ×pduudÏĨÍ×ÎÌ 

 

Detaillierter Ablauf  

¦ÑØd Ê×ØÙÊØd §ÊÌ×ŀØØÊd ÎÈÍd ÉÎÊd ¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×dim Druidenhofsaal und stelle m ich der 

Gruppe vor. ¦ÑØdÓĨÈÍØÙÊØdØÙÊÑÑÙdØÎÈÍdÏÊÉÊ×dªÎÓßÊÑÓÊdÛÔ×dÚÓÉdÊ×ßĨÍÑÙdÐÚ×ßdŀÇÊ×dØÊÎÓÊd

bisherigen Erfahrungen mit dem Theater.  

 

®ÈÍdÊ×ÐÑĨ×ÊdÒÎÙdËÔÑÌÊÓÉÊÒd¸ÈÍÊÒÆdÉÊÓd®ÓÍÆÑÙdmeines Theaterworkshops:  

 

Theaterworkshop = Theaterwerkstatt  

 

Werkstatt  
 

 

Arb eit  

 

Theorie                              Praxis  

¶ Grundlagen  

¶ Beispiele  

¶ Theaterarten  

¶ Theaterberufe  

¶ ĠÇÚÓÌÊÓ 

¶ Spiele  

¶ Sketche  

¶ Imitationen  

¶ ¬ÊÜĺÑÇÊØÙĺ×ÚÓÌ 

¶ Textarbeit  

¶ Proben  

¶ Lesen  
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Nun stelle ich den Teilnehmern die folgende Frage, und schreibe die Antworten an 

die Tafel:  

 

Was kommt euch zum Thema Theater in den Sinn?  
 

 
 

®ÈÍdÒÊ×ÐÊpdÉÆØØdÉÎÊd°ÔÓßÊÓÙ×ÆÙÎÔÓdÉÊ×d¬×ÚÕÕÊdÓÆÈÍÑĨØØÙdÚÓÉdÇÊÌÎÓÓÊdÉÊØÍÆÑÇdÒÎÙdÉÊÒd

praktischen Teil, dazu begeben wir uns ins Dorf vor die Coop Filiale.  

 

ĠÇÚÓÌdßÚ×d§ÊÔÇÆchtung und Imitation  

 
Als erstes erhalten die Teilnehmer die Aufgabe Passanten zu beobachten. Im 

Besonderen sollen sie auf Bewegung (Gang, Gestik) und Mimik achten.  

 

Im 2. Teil sollen sie die beobachteten Passanten imitieren.  

 

¿ÜÊÈÐdÉÎÊØÊ×dĠÇÚÓÌdÎØÙdÊØpdÊÎÓd¬ÊØÕŀ×dËŀ×dÚÓÙÊ×ØÈÍÎÊÉÑÎÈÍÊØd»Ê×ÍÆÑÙÊÓdÉÊ×d²ÊÓØÈÍÊÓd

im Alltag zu entwickeln. Ein Schauspieler ist in erster Linie auch ein guter 

Beobachter und Imitator.  

 

©ÎÊd¬×ÚÕÕÊdÊÓÙÜÎÈÐÊÑÙdÇÊÎdÉÎÊØÊ×dĠÇÚÓÌdÛÎÊÑdªÎÌÊÓÎÓÎÙÎÆÙÎÛÊdÚÓÉdÍÆÙd¸ÕÆØØrd§ÊØÔÓÉÊ×Ød

witzig wird die Begegnung mit einem S cÍÑĺØØÑÎÒÎÙÆ×ÇÊÎÙÊ×, der  beim Metzger  

Schauspieler 

Publikum 

Bühne 

Liebe 

Streit 

Schauspiel 

Aufführung 

Spass 

Märchen 
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ÊÎÓÐÆÚËÊÓdÒĺÈÍÙÊ, dieser hat nun seinen Kunden gleich in me Í×ËÆÈÍÊ×d¦ÚØËŀÍ×ÚÓÌdÛÔ×d

sichrd©Ê×d¦ÚËÙ×ÎÙÙdÜÎ×ÉdÉÆÓÓdÆÚÈÍdÒÎ×dÊÎÓÊÒd·ĨÉÈÍÊÓd¼Ú×ØÙdÇÊÑÔÍÓÙr 

«ŀ×d ÉÊÓd ¦ÇØÈÍÑÚØØd ÉÊØd Ê×ØÙÊÓd ¼Ô×ÐØÍÔÕÙÆÌÊØdÌÊÍÊÓd ÜÎ×d ÜÎÊÉÊ×d ßÚ×ŀÈÐd ÎÓd ÉÊÓd

Druidenhofsaal.  

 

¸ÕÔÓÙÆÓd ÊÓÙØÈÍÊÎÉÊd ÎÈÍd ÒÎÈÍd ÉÊ×d ¬×ÚÕÕÊd ÊÎÓÊd ¦ÚËÌÆÇÊd ÆÚËd ÉÆØd ÓĨÈÍØÙÊd ²ÆÑd

mitzugeben. Diese besteht daraus , einen Menschen im eigenen Umfeld zu beobachten 

ÚÓÉdÊÙÜÆØd¹ÞÕÎØÈÍÊØdÛÔÓdÎÍÒdÛÔ×ßÚËŀÍ×ÊÓr 

Die Teilnehmer  suchen sich folgende Personen aus:  

 

¶ ¹ÎÒÔd̥d³ÎÈÔ 

¶ ±ÊÆÓÈÊd̥d²Æ×ÈÔ 

¶ ²ÆÓÚÊÑd̥d²ÎÈÍÆÊÑ 

¶ Ramon ̥ Holger  

¶ ±ÚÈÎÆÓÔd̥d©ÔÒÎÓÎÐ 

¶ ²ÆÝd̥d¦ÑÊÝ 

¶ ®ÈÍd̥d¸ÛÊÓ 

 

©ÎÊdÛÊ×ÇÑÊÎÇÊÓÉÊd¿ÊÎÙdÓÚÙßÊÓdÜÎ×dÓÔÈÍdËŀ×dÛÊ×ØÈÍÎÊÉÊÓÊd¸ÕÎÊÑÊ welche  ganz spontan 

entstehen : 

 

Mit Hilfe der Wandtafel wird das Galgenmannspiel gespielt, bei  welchem es darum 

geht ein Wort zu erraten.  

 

T   H  E  A  T   E  R 

 

         N Z O P Q Y S B V  K M 
 

 

 

 

 

¼Î×dÇÎÑÉÊÓd¸ĨÙßÊdÆÚØd¸ÙÎÈÍÜĺ×ÙÊ×Órd©ÆÇÊÎdmuss immer ein Wort aus dem vorherigen 

Satz aufgenommen  werden  und im eigenen neuen Satz verwendet  werden.  

Beispiel:   Eine Kuh steht auf der Weide.....Die Kuh scheisst auf den Boden.... Der 

Boden ist glatt...  Ein Eisfeld ist glatt ... usw.  

 

Um das vorherige Spiel noch etwas zu erschweren, stelle ich die Aufgabe , ÉÎÊd¸ĨÙßÊd

in Reimform zu bilden.  

 

So vergeht die Zei t und wir kommen zum Ende der zwei Stunden.  

 

®ÈÍdÛÊ×ÑÆÓÌÊdÛÔÓdÏÊÉÊÒd¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×dÊÎÓÊdÐÚ×ßÊd·ŀÈÐÒÊÑÉÚÓÌdÚÓÉdÒĺÈÍÙÊdÜÎØØÊÓdÜÆs 

ihm besonders gut gefallen pdÚÓÉdÜÆØdÎÍÓdÌÊØÙĺ×ÙdÍÆÙr 

 

©ÎÊd·ŀÈÐÒÊÑÉÚÓÌÊÓdØÎÓÉdÆÑÑÊd×ÊÈÍÙdµÔØÎÙÎÛdÚÓÉdÒÔÙÎÛÎÊ×ÊÓdÒÎÈÍr  
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µÊ×ØĺÓÑÎÈÍÊ× ·ŀÈÐÇÑÎÈÐ 

Die heutige Lektion kann als gelungener Start bezeichnet werden. Ich habe bemerkt, 

ÉÆØØdÎÈÍdÒÎÈÍdÆÚËdÉÊÓd¼Ô×ÐØÍÔÕdÇÊØØÊ×dÛÔ×ÇÊ×ÊÎÙÊÓdÒÚØØpdÚÒdÆÚËdÆÑÑËĨÑÑÎÌÊdµÆÓÓÊÓd

ÚÓÉd²ÎØØØÙÎÒÒÚÓÌÊÓdÌÊÑÆØØÊÓÊ×d×ÊÆÌÎÊ×ÊÓdßÚdÐĺÓÓÊÓrd 

¼Î×dÜÆ×ÊÓdÊÎÓÊd×ÊÎÓdÒĨÓÓÑÎÈÍÊ ¬×ÚÕÕÊpdÜÆØdÛÎÊÑd®ÒÕÚÑØÎÛÎÙĨÙdÚÓÉd§ÊÜÊÌÚÓÌdÒÎÙdØÎÈÍd

brachte. Alle Teilnehmer besitzen Talent zum Spielen und haben teilweise 

interessante Charaktereigenschaften.  

Den Aufbau des geplanten Ablaufs, werde ich wie folgt anpassen:  

 

Neuer Geplanter Ablauf  

¶ BegrŀØØÚÓÌ 

¶ Aussicht  

¶ Theorie  

¶ ¦ÚËÜĨ×ÒÊÓ 

¶ ĠÇÚÓÌÊÓ 

¶ Kleine Pause  

¶ «Ô×ÙØÊÙßÚÓÌdÉÊ×dĠÇÚÓÌÊÓ 

¶ Abschluss  

¶ ·ŀÈÐÇÑÎÈÐ 

¶ Ausblick  

 

Donnerstag, den 11. September 2008 

 
Geplanter Ablauf  

¶ §ÊÌ×ŀØØÚÓÌ 

¶ Aussicht  

¶ Theorie (Personen rund ums Theater und Theaterberufe)  

¶ Aufgaben vom 4. Sept ember (Beobachtung und Imitation)  

¶ ĠÇÚÓÌÊÓ (Games, Sketche)  

¶ Kleine Pause  

¶ «Ô×ÙØÊÙßÚÓÌdÉÊ×dĠÇÚÓÌÊÓ 

¶ ¦ÇØÈÍÑÚØØdÒÎÙd·ŀÈÐÇÑÎÈÐ 

¶ Ausblick  

 

Teilnehmer  

¶ Leance  

¶ Timo  

¶ ³ÆÉÎÓÊpd¹ÊÑÑÊÓÍÔËdupduxdÏĨÍ×ÎÌ 

¶ Max  

¶ Ramon 

¶ Manuel  

¶ ±ÊÎÑÆpd©×ÚÎÉÊÓÍÔËpduudÏĨÍ×ÎÌ 
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Detaillierter Ablauf  

NachÉÊÒdÎÈÍdÉÎÊd¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×dÎÒd§ÊØÔÓÉÊ×ÊÓdÚÓØÊ×Êd³ÊÚßÚÌĨÓÌÊd±ÊÎÑÆdÚÓÉd³ÆÉÎÓÊd

ÇÊÌ×ŀØØÙdÍÆÇÊpdÇÊÌÎÓÓÊdÎÈÍdÒÎÙdÉÊÒdÙÍÊÔ×ÊÙÎØÈÍÊÓd¹ÊÎÑr 

 

®ÈÍd Ê×ßĨÍÑÊd ÍÊÚÙÊd ÊÙÜÆØd ŀÇÊ×d ÉÎÊd µÊ×ØÔÓÊÓd ×ÚÓÉd ÚÒØd ¹ÍÊÆÙÊ×d ÚÓÉd ØÙÊÑÑÊd ÐÚ×ßd

verschiedene Theaterberufe vor. Dazu schreibe ich fol gendes an die Tafel:  

 

Der Regisseur  ¶ Spielleiter  

¶ Motivator  

¶ Inszenierung  

Schauspieler  ¶ Darsteller  

¶ °ŀÓØÙÑÊ× 

Regieassistent  ¶ Notizen  

¶ Terminplanung  

§ŀÍÓÊÓÒÊÎØÙÊ× ¶ Requisiten  

¶ Umbau 

Souffleur  ¶ Probearbeit  

¶ Textliche Hilfestellung  

Maskenbildner  ¶ Schminken  

¶ Frisuren  

Tontechniker  ¶ Musik  

¶ ¬Ê×ĨÚØÈÍÊ 

Beleuchtungstechniker  ¶ Licht  

¶ Spezialeffekte  

Kulissentechniker  ¶ Maler  

¶ Schreinerarbeiten  

Produzent  ¶ Finanzen  

¶ Werbung  

Catering  ¶ Verpflegung  

°ÔØÙŀÒØÈÍÓÊÎÉÊ× ¶ °ÔØÙŀÒÊ 
 

Dies ist nur eine kleine Auswahl der wichtigsten Theaterberufe . 

®ÈÍdÒĺÈÍÙÊdÉÊÓd¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×ÓdÉÆÒÎÙdÉÎÊd»ÎÊÑËĨÑÙÎÌÐÊÎÙdÆÓd§Ê×ÚËÊÓd×ÚÓÉdÚÒØd¹ÍÊÆÙÊ×d

vermitteln.  

 

Ich gehÊdÓÚÓdßÚÒdÕ×ÆÐÙÎØÈÍÊÓd¹ÊÎÑdŀÇÊ×pdÚÓÉdÇÊÌÎÓÓÊdÒÎÙd¦ÚËÜĨ×ÒŀÇÚÓÌÊÓr 
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ĠÇÚÓÌdu~d°ÑĨÒÒÊ×ÑÎØÕÎÊÑ ̈¬ÊÇÊÓdÚÓÉd³ÊÍÒÊÓ̆ 

¦ÑÑÊd¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×dÐÔÒÒÊÓdÆÚËdÉÎÊd§ŀÍÓÊrd¯ÊÉÊ×dÊ×ÍĨÑÙdwd¼ĨØÈÍÊÐÑÆÒÒÊ×ÓpdÒÎÙdÉÊ×d

Bitte, diese irgendwo sichtbar an die eigene Kleidung zu heften.   

ºÓÒÎÙÙÊÑÇÆ×d ÓÆÈÍd ÉÊ×d ªÎÓÜÊÎØÚÓÌ~d ̈¿ÎÊÑd ÉÊØd ¸ÕÎÊÑÊØd ÎØÙd ÊØpd ØÎÈÍd ÒĺÌÑÎÈÍØÙd ÛÎÊÑÊd

°ÑÆÒÒÊ×ÓdÆÓdÉÎÊdÊÎÌÊÓÊd°ÑÊÎÉÚÓÌdßÚdÍÊËÙÊÓĕpdÇÊÌÎÓÓÙdÉÆØd¸ÕÎÊÑr 

Der Spielle iter kann bei den letzten Worten schon durch den Raum flitzen und dem 

einen oder andern die eine oder andere Klammer abrupfen, um sie gleich danach an 

die eigene Kleidung zu heften...  

Nach 2  ˾wd²ÎÓÚÙÊÓdÚÓÙÊ×Ç×ÎÈÍÙdÉÊ×d±ÊÎÙÊ×dÚÓÉdĨÓÉÊ×ÙdÉÆØd¸ÕÎÊÑ~d®ÒdßÜÊÎÙen Teil geht 

ÊØdÉÆ×ÚÒpdÒĺÌÑÎÈÍØÙdÛÎÊÑÊd¼ĨØÈÍÊÐÑÆÒÒÊ×ÓdÆÇßÚÌÊÇÊÓrd¿ÎÊÑdÎØÙdÊØdÓÚÓpdÒĺÌÑÎÈÍØÙd

viele Klammern dadurch loszuwerden, dass man sie den Mitspielern ansteckt.  

Das Spiel ist nach weiteren 2  ˾3 Minuten beendet.  

©ÆØd°ÑĨÒÒÊ×ÑÎØÕÎÊÑdÎØÙdÊÎÓdØÊÍ×dÙÚ×ÇÚÑenter Spass. Es lebt vom bunten Element der 

¼ĨØÈÍÊÐÑÆÒÒÊ×ÓdÚÓÉdÊ×ËÔ×ÉÊ×ÙpdÔÉÊ×dÑĨØØÙd°ĺ×ÕÊ×ÐÔÓÙÆÐÙdßÚr 

 

 
 

 

ĠÇÚÓÌdv~d±ÚËÙÇÆÑÑÔÓØÕÎÊÑ 

©ÎÊd¬×ÚÕÕÊdØÙÊÑÑÙdØÎÈÍdÎÒd°×ÊÎØdÆÚËdÚÓÉdÏÊÉÊ×dÊ×ÍĨÑÙdÊÎÓÊÓd±ÚËÙÇÆÑÑÔÓpdÒÎÙdÉÊ×d¦ÚËÌÆÇÊd

diesen aufzublasen.  

Sobald jeder Tei ÑÓÊÍÒÊ×dÒÎÙdÊÎÓÊÒdÆÚËÌÊÇÑÆØÊÓÊÓd±ÚËÙÇÆÑÑÔÓdÆÚØÌÊ×ŀØÙÊÙdÎØÙpdËÔ×ÉÊ×Êd

ich ihn auf sich im Raum zu bewegen Jeder der ihm in den Weg kommt soll mit dem 

§ÆÑÑÔÓdÌÊØÈÍÑÆÌÊÓdÜÊ×ÉÊÓrd©ÎÊØdÜÎ×ÉdÒÎÙd¼Ô×ÙÊÓpdÜÎÊd̈©Úd¸ÈÍÚËÙ̆pd̈©ÆdÍÆØÙd©Ú̃Ø̆pd

̈©ÆØdÜÔÑÑÙÊdÎÈÍdÉÎ×dØÈÍÔÓdÎÒÒÊ×dÒÆÑdØÆÌÊÓ̆rrrdÇÊÌÑÊÎÙÊÙr 

³ÆÈÍÉÊÒdÏÊÉÊ×dÌÊÓÚÌdµ×ŀÌÊÑdÊÎÓÌÊØÙÊÈÐÙdÍÆÙdÇÊÊÓÉÊdÎÈÍdÉÆØd¸ÕÎÊÑdÚÓÉdÜÎ×dÐĺÓÓÊÓd

ÉÆØdÓĨÈÍØÙÊd¹ÍÊÒÆdÎÓd¦ÓÌ×ÎËËdÓÊÍÒÊÓr 

 

©ÎÊd¬×ÚÕÕÊdÎØÙdÏÊÙßÙdÌÚÙdÆÚËÌÊÜĨ×ÒÙrd 

Nun beginnen wir mit den Aufgaben vom letzten Kurs. Nacheinander kommt jeder auf 

ÉÎÊd §ŀÍÓÊd ÚÓÉd ØÙÊÑÑÙd ÉÎÊ von ihm  ÌÊÜĨÍÑÙÊd µÊ×ØÔÓd ÉÆ×rd ®ÈÍd ÛÊ×ÑÆÓÌÊd ÛÔÓd ÉÊÓd

Zuschauern volle Aufmerksamkeit und Disziplin. Die Aufgabe wird von den 

¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×ÓdÒÎÙdÚÓÙÊ×ØÈÍÎÊÉÑÎÈÍÊ×d²ÔÙÎÛÆÙÎÔÓdÌÊÑĺØÙr 

 

®Òd¦ÓØÈÍÑÚØØdÛÊ×ÑÆÓÌÊdÎÈÍdÛÔÓdÚÓØÊ×ÊÓd³ÊÚßÚÌĨngen Leila und Nadine , dass sie sich 

ÐÚ×ßdÛÔ×ØÙÊÑÑÊÓdÚÓÉdÊÙÜÆØdŀÇÊ×dÎÍ×ÊdÇÎØÍÊ×ÎÌÊd¹ÍÊÆÙÊ×Ê×ËÆÍ×ÚÓÌdÊ×ßĨÍÑÊÓr 
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©ÆÓÆÈÍd ÒĺÈÍÙÊd ÎÈÍd ÒÎÙd ÉÊ×d ¬×ÚÕÕÊd ¸ÐÊÙÈÍÊd ØÕÎÊÑÊÓpd ÉÆßÚd ÛÊ×ÙÊÎÑÊd ÎÈÍpd ÛÔÓd ÒÎ×d

ÛÔ×ÇÊ×ÊÎÙÊÙÊd°ÔÕÎÊÓdÒÎÙdÐÚ×ßÊÓd¸ÐÊÙÈÍÊÓdËŀ×dvd ˾3 Personen.  

 

Zum Bei spiel:  

 

 Eine gute Tat 

 

 Ein Herr 

 Zwei Jungen 

 

Die Jungen (kommen von links, schlagen sich lachend auf die Schultern) 

Herr (von recht, hält die Jungen an) - - - Ich habe euch soeben 

 Beobachtet - - - 

Die Jungen (starren den Herrn an) 

Herr Ja, habe beobachtet, wie ihr die alte Frau über die Strasse  

 Gebracht habt - - - das war nett von euch! Alte Leute sind 

 Im heutigen Verkehr oftmals hilflos - - - und besonders beim  

 Überqueren der Strasse - - 

1. Junge - das war auch nicht so leicht, die alte Frau rüber zu  

 bringen - - so viele Autos und schnelle Fahrer ï 

Herr Ja wirklich - - es war eine gute Tat von euch - - damit habt 

 Ihr ein gutes Beispiel gegeben - - macht weiter so, liebe 

 Jungen! 

2. Junge Und das Schönste daran war nämlich ï dass sie gar  

 nicht wollte!!!  

Herr (ist ganz entrüstet) 

Jungen (reissen lachend aus) 

 Licht aus. 

 

 

Es bilden sich 3 entsprechende Gruppen, welche die Textvorlage bearbeiten, um 

ÉÎÊØÊdØÕĨÙÊ×dÆÚËdÉÊ×d¦×ÊÓÆdÛÔ×ßÚËŀÍ×ÊÓrd©ÆßÚdÇÊÌÊÇÊÓdÜÎ×dÚÓØdÎÓdÉÊÓd·ÔØÊÓÍÔËÕÆ×Ðr 

 

Nach einer kurze Ód µÆÚØÊdÒÆÈÍÊÓdØÎÈÍdÉÎÊd¬×ÚÕÕÊÓdÆÓdÉÎÊd¦×ÇÊÎÙrd®ÈÍdØÙÊÍÊdËŀ×d

·ÆÙØÈÍÑĨÌÊdßÚ×d»Ê×ËŀÌÚÓÌdÚÓÉdÌÊÍÊdÛÔÓd¬×ÚÕÕÊdßÚd¬×ÚÕÕÊrd¦ÑÑÊd¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×dØÎÓÉd

anfangs mit vollem Einsatz bei der Sache.  

§ÊÎd ÉÊÓd ¦ÚËËŀÍ×ÚÓÌÊÓd ÌÊØÙÆÑÙÊÙd ÊØd ØÎÈÍd ØÈÍÜÎÊ×ÎÌpd ÉÎÊd ¦ÚËÒÊ×ÐØÆÒÐÊÎÙd ÉÊ×d

Zuschauenden aufrecht zu erhalten. Das Spielen an sich wird gut umgesetzt und 

erfordert nur wenige Korrekturen. 

Leider fallen einzelne Teilnehmer 

durch Unkonzentriertheit negativ auf 

ÚÓÉdØÙĺ×ÊÓdÉÎÊd¦ÓÉÊ×ÊÓr 

Die Arbeit an der frischen Luft tut 

allen gut und regt an.  
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«ŀ×d ÉÊÓd ¦ÇØÈÍÑÚØØd ÉÊØd ÍÊÚÙÎÌÊÓd ¼Ô×ÐØÍÔÕØd ÇÊÌÊÇÊÓd ÜÎ×d ÚÓØd ßÚ×ŀÈÐd ÎÓd ÉÊÓd

Druidenhofsaal.  

 

©ÊÓd ¦ÇØÈÍÑÚØØd ÌÊØÙÆÑÙÊd ÎÈÍd ÜÎÊd ÇÊÎÒd ÑÊÙßÙÊÓd ²ÆÑd ÒÎÙd ÊÎÓÊÒd ·ŀÈÐÇÑÎÈÐd ÆÚËd ÉÎÊd

vergangenen 2 Stunden. Dazu soll wiederum jeder Teilnehmer von seinen positiven 

uÓÉdÓÊÌÆÙÎÛÊÓdª×ËÆÍ×ÚÓÌÊÓdÊ×ßĨÍÑÊÓr 

 

¦ÑØd ¦ÚØÇÑÎÈÐd Ê×ÐÑĨ×Êd ÎÈÍd ÉÊÓd ¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×pd ÉÆØØd ÜÎ×duns ÇÊÎÒd ÓĨÈÍØÙÊÓd ²ÆÑd ÎÒd

Theorieteil mit verschiedenen Theaterarten befassen und im praktischen Teil anhand 

ÊÎÓÊØd²Ĩ×ÈÍÊÓØdÎÒÕ×ÔÛÎØÎÊ×ÊÓ werden . 

 

µÊ×ØĺÓÑÎÈÍÊ×d·ŀÈÐÇÑÎÈÐ 

Der heutige Workshop war eine gelungene Fortsetzung vom letzten Mal.  

®ÈÍdÜÆ×dÌÚÙdÛÔ×ÇÊ×ÊÎÙÊÙdÚÓÉdÜÆ×dØÙĨÓÉÎÌd­Ê××dÉÊ×d±ÆÌÊr 

Die Kinder/Jugendlichen waren gut bei der Sache.  

¼Î×dÐÔÓÓÙÊÓd±ÊÎÑÆdÚÓÉd³ÆÉÎÓÊdÇÊÌ×ŀØØÊÓpdÜÊÑÈÍÊdØÎÈÍdÌÚÙdÊÎÓÌÊËŀÌÙdÍÆÇÊÓr 

Ich bin fro ÍpdÉÆØØdÜÎ×dßÚÒd¦ÚØÌÑÊÎÈÍdÉÊ×d¬×ÚÕÕÊdÓÚÓdÆÚÈÍd²ĨÉÈÍÊÓdÉÆÇÊÎdÍÆÇÊÓr 

²ÆÓÚÊÑdÒĺÈÍÙÊdÉÎÊd¬×ÚÕÕÊdÜÊÈÍØÊÑÓdÚÓÉdË×ÆÌÙdÜĨÍ×ÊÓÉdÉÊ×d¦×ÇÊÎÙdÆÚËdÉÊ×d¦×ÊÓÆdÔÇd

Ê×dÓÆÈÍd­ÆÚØÊdÌÊÍÊÓdÐÆÓÓrd®ÈÍdÑÆØØÊdÎÍÓdÓÎÈÍÙdÌÊÍÊÓdÚÓÉdÜÊ×ÉÊdØÕĨÙÊ×dÓÔÈÍdÒÎÙdºÊÑÎd

sprechen. Manuel macht son st gut mit und ist durchaus talentiert.  

Ich kann meinen geplanten Ablauf gut einhalten und bin zufrieden.  

Es gilt nun aus den Einzelpersonen ein e Gruppe zu formen.  

 

Donnerstag, den 18. September 2008 

 
Geplanter Ablauf  

¶ §ÊÌ×ŀØØÚÓÌ 

¶ Aussicht  

¶ Theorie (verschied ene Theaterarten)  

¶ ¦ÚËÜĨ×ÒÊÓdl§ÊÌ×ŀØØÚÓÌØÕÆ×ÙÞpd¬Ô×ÉÎØÈÍÊ×d°ÓÔÙÊÓm 

¶ ĠÇÚÓÌÊÓdl²Ĩ×ÈÍÊÓdÒÎÙd®ÒÕ×ÔÛÎØÆÙÎÔÓpdÌÊØÕÎÊÑÙÊd¼ÎÙßÊm 

¶ Kleine Pause  

¶ «Ô×ÙØÊÙßÚÓÌdÉÊ×dĠÇÚÓÌÊÓ 

¶ ¦ÇØÈÍÑÚØØdÒÎÙd·ŀÈÐÇÑÎÈÐ 

¶ Ausblick  

 

Teilnehmer  

¶ Leance  

¶ Timo  

¶ Nadine  

¶ Max  

¶ Ramon 

¶ Manuel  
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Detaillierter Abl auf 

¦ÑØdÊ×ØÙÊØdÇÊÌ×ŀØØÊdÎÈÍdÜÎÊdÎÒÒÊ×dÉÎÊd¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×dÚÓÉdÊ×ßĨÍÑÊdÎÍÓÊÓdÜÆØdÎÈÍdËŀ×d

heute geplant habe.  

 

®ÒdÙÍÊÔ×ÊÙÎØÈÍÊÓd¹ÊÎÑdÊ×ßĨÍÑÊdÎÈÍdÍÊÚÙÊdÊÙÜÆØdŀÇÊ×dÉÎÊdÛÊ×ØÈÍÎÊÉÊÓÊÓd¹ÍÊÆÙÊ×Æ×ÙÊÓpd

dazu schreibe ich folgendes an die Tafel:  

 

Profitheater  ¶ Stadttheater  

¶ Freilichttheater  

¶ Oper/Operette  

¶ Musical  

¶ Fernsehtheater  

±ÆÎÊÓÇŀÍÓÊ ¶ Vereinstheater  

¶ Theatervereine  

Bewegungstheater  ¶ Pantomime  

¶ Clowning  

¶ Ballett  

¶ Schattentheater  

¶ Puppentheater  

¶ Black - light  
 

Ziel dieser Theorie ist es, den Teilnehmern die verschiedenen Theaterar ÙÊÓdÓĨÍÊ×dßÚd

bringen.  

 

³ÚÓdÌÊÍÙdÊØdÆÓØd¦ÚËÜĨ×ÒÊÓpdÒÎÙdËÔÑÌÊÓÉÊÓdĠÇÚÓÌÊÓ~ 

 

ĠÇÚÓÌdu~d§ÊÌ×ŀØØÚÓÌØÕÆ×ÙÞ 

Ich bitte die Kinder /Jugendlichen  ÆÚËdÉÎÊd§ŀÍÓÊdÚÓÉdÑÆØØÊdØÎÊdßÚd²ÚØÎÐdÐ×ÊÚßdÚÓÉd

quer durch den Raum bewegen. Ich stoppe die Musik und gebe sofort eine Aufg abe, 

diese kann sein:  

 

¶ §ÎÙÙÊdÇÊÌ×ŀØØÙdÊÚÈÍdÏÊÙßÙdÜÎÊdØÎÈÍdßÜÊÎd¦×ÆÇÊ× (zwei Indianer, zwei Bayern, 

ßÜÊÎdĚØÙÊ××ÊÎÈÍÊ×rrrmdÇÊÌ×ŀØØÊÓdÜŀ×ÉÊÓr 

¶ §ÊÌ×ŀØØÙdÊÚÈÍdÏÊÙßÙdÇÎÙÙÊdÜÎÊdØÎÈÍdßÜÊÎdµÎÓÌÚÎÓÊdlßÜÊÎd¸ÈÍÎÒÕÆÓØÊÓpdßÜÊÎd

ªÑÊËÆÓÙÊÓpdßÜÊÎd°ĨÓÌÚ×ÚØmdÇÊÌ×ŀØØÊÓdÜŀ×ÉÊÓr 

 

³ÆÈÍdÊ×ËŀÑÑÙÊ×d¦ÚËÌÆÇÊdØÈÍÆÑÙÊdÎÈÍdÉÎÊd²ÚØÎÐdÏÊÜÊÎÑØdÜÎÊÉÊ×dÆÚØdÚÓÉdÉÎÊd¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×d

bewegen sich weiter durch den Raum. Es 

sollte etwa soviel Unterbrechungen geben, 

ÜÎÊdÊØd¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×dÌÎÇÙrd©Ú×ÈÍdÉÎÊØÊdĠÇÚÓÌd

werden verschiedene Effekte erzielt. Die 

Teilneh mer nehmen den Raum und seine 

¦ÚØØÙÆÙÙÚÓÌd̈ÎÓd§ÊØÎÙß̆pdØÎÊdÐÔÒÒÊÓdÉÆÇÊÎd

ÆÚËdÛÎÊÑËĨÑÙÎÌÊdÚÓÉdÛÔ×dÆÑÑÊÒdÆÚËdØÕÎÊÑÊ×ÎØÈÍÊd

Art und Weise miteinander in Kontakt.  
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ĠÇÚÓÌdv~d¬Ô×ÉÎØÈÍÊ×d°ÓÔÙÊÓ 

Ich bitte die Teilnehmer sich Schuler an Schulter in einem sehr engen Kr eis 

aufzustellen. ³ÚÓdØÔÑÑÊÓdÆÑÑÊdÉÎÊd­ĨÓÉÊdÓÆÈÍdÛÔ×ÓÊdÆÚØØÙ×ÊÈÐÊÓdÚÓÉdÒÎÙdÏÊÉÊ×d­ÆÓÉd

die Hand eines anderen Teilnehmers ergreifen.  

Wichtig: Jeder muss darauf achten, dass er an jeder Hand einen anderen Mitspieler 

ÍĨÑÙrd 

©ÎÊd ¦ÚËÌÆÇÊd ÎØÙd ÊØd ÓÚÓpd ÉÎÊd ­ĨÓÉÊdnicht mehr loszulassen und trotzdem den 

ÊÓÙØÙÆÓÉÊÓÊÓd̈ÌÔ×ÉÎØÈÍÊÓd°ÓÔÙÊÓ̆dßÚdÊÓÙÜÎ××ÊÓr 

©ÎÊd¦ÚËÌÆÇÊdßÚdÑĺØÊÓdÌÊÑÎÓÌÙpdÎÓÉÊÒdÒÆÓdŀÇÊ×dÉÎÊd­ĨÓÉÊdÍÎÓÜÊÌØÙÊÎÌÙdÚÓÉdÚÓÙÊ×d

ÎÍÓÊÓdÉÚ×ÈÍØÈÍÑŀÕËÙrrrd 

Dieser absolute Klassiker unter den Gruppen - ¬ÆÒÊØd ËŀÍ×Ùd ÉÆßÚpd ÉÆØØdsich die 

¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×dÌÆÓßdØÈÍĺÓdÓÆÍÊdÐÔÒÒÊÓrd©ÎÊd¦ÚËÌÆÇÊpdÉÊÓd°ÓÔÙÊÓdßÚdÊÓÙÜÎ××ÊÓpdÎØÙd

ßÚÉÊÒdÓÚ×dÉÚ×ÈÍd°ÔÔÕÊ×ÆÙÎÔÓdÚÓÉd°ÔÒÒÚÓÎÐÆÙÎÔÓdßÚdÇÊÜĨÑÙÎÌÊÓ dÉÎÊd¹ÊÆÒÇÎÑÉÚÓÌd

ÜÎ×ÉdÉÆÉÚ×ÈÍdÒÆØØÌÊÇÑÎÈÍdÚÓÙÊ×ØÙŀÙßÙr 

 

³ÆÈÍdÉÎÊØÊÓdÊÍÊ×d¬×ÚÕÕÊÓdÇÎÑÉÊÓÉÊÓdĠÇÚÓÌÊÓ welche uns ÆÇÊ×dÆÚÈÍdÆÚËÌÊÜĨ×ÒÙd

haben, ÌÊÍÊÓdÜÎ×dŀÇÊ×dßÚÒdÕ×ÆÐÙÎØÈÍÊÓd¹ÊÎÑrd©ÆßÚdÇÊÌÊÇÊÓdÜÎ×dÚÓØdÆÚÈÍdÍÊÚÙÊd

wieder nach draussen, an die frische Luft.  

Auf der Arena  ÇÊØÈÍĨËÙÎÌÊÓdÜÎ×dÚÓØdÒÎÙdÌÊØÕÎÊÑÙÊÓd¼ÎÙßÊÓrd®ÈÍdÍÆÇÊdßÚdÉÎÊØÊÒd¿ÜÊÈÐd

wieder einige Kopien angefertigt und lasse die Teilnehmer entsprechende Gruppen 

bilden.  

 

Beispiel  
ABGEBLITZT  

 

Personen: 

1 Gast      1 Serviertochter 

 

Requisiten: 

1 Tisch   Stühle   Speisekarte 

 

Gast:  Grüessech Fräulein! (besieht sich genau das auffallend hübsche Fräulein) 

Serviertochter: Grüessgott! ï Was wünsched sie? 

Gast: Ig muess mirôs gw¿ss no grad ¿berlege! 

Serviertochter: De chumen-ig de später cho frage. 

Gast: He nei Fräulein, blibet doch nume bi mir. 

Serviertochter: Ig ha kei Zyt! (will gehen) 

Gast: Loset Frªulein, bringet miré 

Serviertochter: Ja, was darfôs si? 

Gast: (versucht wieder, das Fräulein in ein Gespräch zu ziehen) 

 Gªllet h¿t machtôs warm? 

Serviertochter: Ja, würklech, hüt machts warm, und geschter hets au warm gmacht und ig heisse 

 Lydia und ig weiss, dass ig hübsch bi und schön blaui Auge ha. Und ig bi scho drü 

 Jahr hie i dªm Restaurant Sªrviertochter und es gfallt mir guet, obschon ig zôh¿bsch 

 Bi für dä Bruef. ï Ig weiss nid wo hüt am Abe öppis los isch und wenn igôs w¿sst, so  

 Würd ig nid mit euch usgah. Mi Brueder isch hie Chuchichef und isch fasch 100 kg 

 Schwär, isch sehr jähzornig und e guete Boxer. 

 - Und jetzt säget mir bitte was dir wünschet? 

Gast: E Stange! 

 

AUS! 
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¼ÎÈÍÙÎÌdÇÊÎdÌÊØÕÎÊÑÙÊÓd¼ÎÙßÊÓdÎØÙdÊØpdÉÆØØdÛÔ×dÆÑÑÊÒdÐÑÆ×dÉÊÚÙÑÎÈÍdÚÓÉdÕ×ĨßÎØÊdÌÊØÕÎÊÑÙd

wird.  

 

Klar  im Aufbau, damit jeder Zuschauer sofort versteht, mit wem er es zu tun hat.  

Deutlich im Spiel, damit jeder Zuschauer sofort im Bilde ist um was es geht.  

µ×ĨßÎØÊ ÎÓdÉÊ×dµÔÎÓÙÊpdÉÆÒÎÙdÏÊÉÊÒd¿ÚØÈÍÆÚÊ×dÉÊ×d¼ÎÙßdÛÊ×ØÙĨÓÉÑÎÈÍdÜÎ×Ér 

 

Nach einer kurzen Pause ÌÊÍÊÓdÜÎ×dŀÇÊ×dßÚÒdÎÒÕ×ÔÛÎØÎÊ×ÊÓrd©ÆdÊØdÐŀÍÑÊ×dÌÊÜÔ×ÉÊÓd

ÎØÙdÌÊÍÊÓdÜÎ×dÉÆßÚdßÚ×ŀÈÐdÎÓdÉÊÓd©×ÚÎÉÊÓÍÔËØÆÆÑr 

®ÈÍdÒĺÈÍÙÊdÉÆØd®ÒÕ×ÔÛÎØÎe×ÊÓdÆÓÍÆÓÉdÊÎÓÊØd²Ĩ×ÈÍÊÓØdŀÇÊÓr 

¦ÒdÇÊØÙÊÓdÉÆßÚdÌÊÊÎÌÓÊÙdØÈÍÊÎÓÙdÒÎ×dÉÆØd²Ĩ×ÈÍÊÓdÛÔÒd·ÔÙÐĨÕÕÈÍÊÓdÚÓÉdÉÊÒdÇĺØÊÓd

Wolf.  

 
Improvisation 

 

¦ÑØdÊ×ØÙÊØdÊ×ßĨÍÑÊdÎÈÍdÐÚ×ßdÉÆØdÌÊÜĨÍÑÙÊd²Ĩ×ÈÍÊÓr 

Danach teilen wir die Gruppe in zwei Teams mit je 3 Personen auf.  

Die Aufgabe besteht nun darin die Rollen untereinander zu verteilen und mit den 

vorhandenen Mitteln welche sich im Raum befinden die G ÊØÈÍÎÈÍÙÊdÆÚËßÚËŀÍ×ÊÓr 

¼ÔdÊØdÓĺÙÎÌdÎØÙdÌÊÇÊdÎÈÍd¹ÎÕÕØpdÆÇÊ×dÑÆØØÊdØÎÊdÓÚÓdÊÎÓËÆÈÍdÒÆÑdÒÆÈÍÊÓr 

³ÆÈÍdÊÎÓÊ×dÍÆÑÇÊÓd¸ÙÚÓÉÊd¹×ÊËËÊÓdÜÎ×dÚÓØdÜÎÊÉÊ×dÚÓÉdÇÊÌÎÓÓÊÓdÒÎÙdÉÊÓd¦ÚËËŀÍ×ÚÓÌÊÓr 

Eine Gruppe beginnt und die andere schaut zu.  

¿ÎÊÑdÉÎÊØÊ×ddĠÇÚÓÌdÎØÙdÊØpdÉÆØdÉÎe Teilnehmer locker ins spielen kommen, was anfangs 

auch recht gut gelingt.  

¦ÒdØÈÍÜÎÊ×ÎÌØÙÊÓdÎØÙdÊØdÎÓdÚÓØÊ×Ê×d¬×ÚÕÕÊdËŀ×dÉÎÊd¿ÚØÈÍÆÚÊ×pdÜÊÑÈÍÊdØÎÈÍdÓÎÈÍÙd×ÚÍÎÌd

ÛÊ×ÍÆÑÙÊÓdÐĺÓÓÊÓdÚÓÉdÉÎÊd¸ÕÎÊÑÊÓÉÊÓdÉÆÒÎÙdØÙĺ×ÊÓr 

Im Grossen und Ganzen ist es aber sehr lustig  und lebendig.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nun ist es auch schon wieder Zeit um zum letzten Teil zu kommen.  

®Òd·ŀÈÐÇÑÎÈÐdÊ×ÜĨÍÓÊÓdÉÎÊdÒÊÎØÙÊÓdÉÆØd®ÒÕ×ÔÛÎØÎÊ×ÊÓdÆÑØdÕÔØÎÙÎÛØÙÊØdª×ÑÊÇÓÎØr 

Die Unruhe von Einigen Teilnehmern wird kritisiert.  

Da wir heute das letzte Mal  vor  den Ferien zusammen waren, und ich noch nicht 

ÌÊÓÆÚdÜÊÎØØdÜÎÊdÊØdÜÊÎÙÊ×ÌÊÍÊÓdØÔÑÑdËĨÑÑÙdÉÊ×d¦ÚØÇÑÎÈÐdÍÊÚÙÊdÆÚØr 
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µÊ×ØĺÓÑÎÈÍÊ×d·ŀÈÐÇÑÎÈÐ 

Dieser letzte Workshop vor den Ferien war wie immer recht interessant.  

§ÊØÔÓÉÊ×ØdÉÎÊdÌÊØÕÎÊÑÙÊÓd¼ÎÙßÊdÚÓÉdÉÆØd²Ĩ×ÈÍÊÓØpiel kamen gut an.  

²Î×dÌÎÓÌdÊØdÎÓdÉÎÊØÊÒd¶ÚÆ×ÙÆÑdÉÆ×ÚÒpdËÊØÙßÚØÙÊÑÑÊÓdÜÎÊdÊØdØÎÈÍdÆÓËŀÍÑÙdÊÎÓÊdØÔÑÈÍÊd

¬×ÚÕÕÊdßÚdÑÊÎÙÊÓdÚÓÉdÍÊ×ÆÚØßÚËÎÓÉÊÓdÜÊÑÈÍÊd²ĺÌÑÎÈÍÐÊÎÙÊÓdÊØdÌÎÇÙr 

®ÈÍdØÙÊÑÑÊdËÊØÙpdÉÆØØdÊØdÎÒd¸ÈÍÑĺØØÑÎdÛÎÊÑdØÈÍÆÚØÕÎÊÑÊ×ÎØÈÍÊØd¹ÆÑÊÓÙdÌÎÇÙpdÜÊÑÈÍÊØd

darauf wartet aufgeweckt zu werden.  

Die Schwierigkeiten sehe ich vor allem in der individuellen Besonderheit unserer 

¸ÈÍŀÑÊ×rd©ÎÊd­Ê×ÆÚØËÔ×ÉÊ×ÚÓÌdËŀ×dÒÎÈÍdÜÎ×ÉdÊØdØÊÎÓpd¼ÊÌÊdßÚdËÎÓÉÊÓdÚÒdÉÎÊØÊdØÎÈÍd

ÍĨÚËÎÌdÎÓd°ÔÓßÊÓÙ×ÆÙÎÔÓØØÈÍÜĨÈÍÊdÚÓÉd­Ê×ÚÒÆÑÇÊ×ÓdĨÚØØÊ×ÓÉÊd¸ÈÍÜĨÈÍÊdÎÓd¸ÙĨ×ÐÊÓd

zu verwandeln.  

«ŀ×ØdÊ×ØÙÊdÇÎÓdÎÈÍdÌÆÓßdßÚË×ÎÊÉÊÓdÚÓÉdÇÑÊÎÇÊdÌÊØÕÆÓÓÙdÜÎÊdØÎÈÍdÉÆØdµ×ÔÏÊÐÙdÓÆÈÍdÉÊÓd

Ferien entwickeln wird.  

 

Donnerstag, den 23. Oktober 2008 

 

Geplanter Ablauf  

¶ §ÊÌ×ŀØØÚÓÌ 

¶ Aussicht (Neuorientierung der Gruppe)  

¶ Vorstellen der n euen Teilnehmer  

¶ Kurze Theorie (Theaterarten)  

¶ °Ú×ßÊØdªÎÓÜĨ×ÒÊÓdl°ÑĨÒÒÊ×ÑÎØÕÎÊÑm 

¶ Quartalsfeiertheater (Thema, Ideen)  

¶ Kleine Pause  

¶ Weiterarbeit am Quartalsfeiertheater  (Charakter aufteilung)  

¶ Biografie von Charlie Chaplin (DVD)  

¶ ¦ÇØÈÍÑÚØØdÒÎÙd·ŀÈÐÇÑÎÈÐ 

¶ Ausblick  

 

Teilnehmer  

¶ Leance  

¶ Timo  

¶ Nadine  

¶ Max  

¶ Ramon 

¶ ¹ÆØÒÎÓpd§ÆÙÙÊÓÍÔËduzdÏĨÍ×ÎÌ 

¶ ¹ÆÒÆ×Æpd§ÆÙÙÊÓÍÔËduudÏĨÍ×ÎÌ 

¶ Dominic pd«ÊÓÎØÍÆÚØduxdÏĨÍ×ÎÌ 

¶ ·ÆÈÍÊÑpd©×ÚÎÉÊÓÍÔËduudÏĨÍ×ÎÌ 

¶ ±ÊÎÑÆpd©×ÚÎÉÊÓÍÔËduudÏĨÍ×ÎÌ 
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Detaillierter Ablauf  

®ÈÍdÇÊÌ×ŀØØÊdÉÎÊd¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×dÓÆÈÍdÉÊÓd«Ê×ÎÊÓdÎÒdĈÙÙi- Seilersaal.  

Den Lokalwechsel habe ich vorgenommen weil es kalt geworden ist und sich der 

©×ÚÎÉÊÓÍÔËØÆÆÑdÓÚ×dÚÒØÙĨÓÉÑÎÈÍdÍÊÎßÊÓdÑĨØØÙr 

§ÊØÔÓÉÊ×ØdÇÊÌ×ŀØØÊdÎÈÍdÚÓØÊ×Êd³ÊÚßÚÌĨÓÌÊdl¹ÆØÒÎÓpd¹ÆÒÆ×Æpd©ÔÒÎÓÎÖÚÊdÚÓÉd·ÆÈÍÊÑm 

Wir beginnen damit die Gruppe neu zu ori ÊÓÙÎÊ×ÊÓdÚÓÉdÚÓØÊ×Êd¿ÎÊÑÊdËŀ×dÉÆØd¶ÚÆ×ÙÆÑdßÚd

definieren.  

 
Quartalsziele 

 

®ÓdÉÎÊØÊÒd¶ÚÆ×ÙÆÑdÒĺÈÍÙÊÓdÜÎ×dÊÙÜÆØdËŀ×dÉÎÊdQuartalsfeier vom 13. - 14. Dez  

einstudieren.  

Im Weiteren werden wir versu ÈÍÊÓdÒÎÓÉÊØÙÊÓØdÊÎÓÊd¬ÊÜĺÑÇÊØÙĺrung zu inszenieren.  

 

 

Im Anschluss  ØÙÊÑÑÊÓdØÎÈÍdÚÓØÊ×Êd³ÊÚßÚÌĨÓÌÊdÐÚ×ßdÛÔ×r 

 

ºÒdÉÊÓd¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×ÓdÚÓØÊ×Êd²ĺÌÑÎÈÍÐÊÎÙÊÓdÆÚËßÚßÊÎÌÊÓpdÌÊÇÊdÎÈÍdÊÎÓÊdÐÚ×ßÊd¹ÍÊÔ×ÎÊd

ŀÇÊ×dÉÎÊdÛÊ×ØÈÍÎÊÉÊÓÊÓd¹ÍÊÆÙÊ×Æ×ÙÊÓdÚÓÉdØÙÊÑÑÊdÉÆØdËÔÑÌÊÓÉÊ×ÒÆØØÊÓdÆÚËdÊÎÓÊÒd«ÑÎÕ-

Chart dar:  

 

Schauspiel  ¶ ¹×ÆÌĺÉÎÊ 

¶ Drama 

¶ °ÔÒĺÉÎÊ 

¶ Krim i 

¶ Schwank  

Bewegung  ¶ Tanz  

¶ Pantomime  

¶ Ballett  

¶ Schattentheater  

¶ Puppentheater  

¶ Black - light  

Musik  ¶ Musical  

¶ Operette  

¶ Oper 
 

¼Î×dÜĨ×ÒÊÓdÚÓØ ÐÚ×ßdÒÎÙdÉÊÒd°ÑĨÒÒÊ×ÑÎØÕÎÊÑdÊÎÓpdÜÊÑÈÍÊØdÎÈÍdØÈÍÔÓdÇÊØÈÍ×ÎÊÇÊÓd

habe. 

 Danach bespreche ich mit den Teilnehmern unser Projekt Quartalstheater.  

Dazu lasse ich der Gruppe Zeit um sich zu besprechen.  

Es entsteht eine kreative, angeregte Diskussion unter den Teilnehmern, mit dem 

Resultat, dass sie  ÊÎÓdÊÎÌÊÓÊØd¸ÙŀÈÐdØÈÍ×ÊÎÇÊÓdÚÓÉdÌÊØÙÆÑÑÙÊÓdÒĺÈÍÙÊÓdÚÓÉ bereits 

diverse Rollen unterein ander verteilt haben.  
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¹ÆÒÆ×ÆdßÊÎÌÙdØÎÈÍdÆÑØdÐ×ÊÆÙÎÛÊd¦ÓËŀÍ×Ê×ÎÓdÚÓÉdÍÆÙdÇÊ×ÊÎÙØdÊÎÓÊd¬ÊØÈÍÎÈÍÙÊdÆÚËd±ÆÌÊ×r 

Folgende Charaktere kommen darin vor:  

 

¶ 3 Prinzessinen  

o ¹ÆØÒÎÓd¢£dÌÊÕËÑÊÌÙpdÍŀÇØÈÍpdÍÔÈÍÓĨØÎÌ 

o Nadine => zickig, selbstverliebt  

o Dominique => besorgt,  ÒŀÙÙÊ×ÑÎÈÍ 

¶ Tochter von Tasmin  

o ¹ÆÒÆ×Æd¢£dÆÚËÌÊ×ÊÌÙpdŀÇÊ×É×ÊÍÙ 

¶ Freundin nen der Tochter  

o Rachel => Pessimistin  

o Leila => Schlaumeier  

¶ Hofnarr und Hausmeister  

o Leance =>  

¶ Barde und Dichter  

o Timo =>  

¶ ©ÎÊÓÊ×dÚÓÉd·ĨÚÇÊ× 

o Max =>  

 

Ich bin von der Geschwindigkeit und Fant ÆØÎÊdÉÊ×d¬×ÚÕÕÊdØÊÍ×dŀÇÊ××ÆØÈÍÙrdºÓÉdÆÚÈÍd

ÊÙÜÆØdŀÇÊ××ÚÒÕÊÑÙrd©ÎÊd°ÎÓÉÊ×dÚÓÉd¯ÚÌÊÓÉÑÎÈÍÊÓdÇÊËÎÓÉÊÓdØÎÈÍdÌÊ×ÆÉÊßÚdÎÓdÊÎÓÊÒd

Spiel -  und Ideenrausch,  ÉÊÓdÎÈÍdÐÆÚÒdŀÇÊ×ÇÑÎÈÐÊÓdÐÆÓÓr 

Um die E ÒÔÙÎÔÓÊÓdÜÎÊÉÊ×dÊÙÜÆØdßÚdÆÇßÚÐŀÍÑÊÓp entschliesse ich mich vom Thema 

Quartalsfeiertheater abzuschwenken rd®ÈÍdÇÊÉÆÓÐÊdÒÎÈÍdËŀ×ØdÊ×ØÙÊdËŀ×dÉÎÊdÙÔÑÑÊÓd®ÉÊÊÓd

ÚÓÉdßÊÎÌÊdÓÆÈÍdÊÎÓÊ×dÐÚ×ßÊÓdµÆÚØÊdÊÎÓÊÓd«ÎÑÒdŀÇÊ×dÉÎÊd§ÎÔÌ×ÆËÎÊdÛÔÓd¨ÍÆ×ÑÎÊd¨ÍÆÕÑÎÓr 

Ich merke dass der Film, welcher in Englischer Sprache mit Untertitel auf Deutsch ist 

seine Wirkung nicht entfaltet und wechsle nach einiger Zeit zum Film Moderne Zeiten, 

ebenfalls von und mit Charlie Chaplin.  

¨ÍÆ×ÑÎÊd ¨ÍÆÕÑÎÓd ÎØÙd Ëŀ×d ÒÎÈÍd ÊÎÓd Ì×ÔØØÊØd ®ÉÔÑd ÚÓÉd ÉÆØd Ì×ĺØØÙÊd ¬ÊÓÎÊd ÎÒd

schauspielerischen Bereich.  

 

®ÈÍdÇ×ÊÈÍÊdÉÎÊd¬ÆÓßÊdĠÇÚÓÌdÌÊÌÊÓduvºÍ×dÆÇpdÚÓÉdÛÊ×ØÆÒÒÑÊdÉÎÊd¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×dËŀ×dÊÎÓÊd

·ŀÈÐÇÑÎÈÐdÚÓÉd¦ÚØÇÑÎÈÐ×ÚÓÉÊr 

©ÎÊd·ŀÈÐÒÊÑÉÚÓÌÊÓdØÎÓÉdÉÚ×ÈÍÆÚØdÕÔØÎÙÎÛrd»Ô×dÆÑÑÊÓdÉÎÊd¦×ÇÊÎÙdÆÓdÊÎÓÊÒdÊÎÌÊÓÊÓd

¸ÙŀÈÐd ØÈÍÊÎÓÙd ßÚd ËÆØßÎÓÎÊ×ÊÓd ÚÓÉd ÆÑÑÊd ÒĺÈÍÙÊÓd ÇÊÎÒd ÓĨÈÍØÙÊÓd ²ÆÑd ÉÆ×ÆÓd

weiterarbeiten.  
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µÊ×ØĺÓÑÎÈÍÊ×d·ŀÈÐÇÑÎÈÐ 

¿ÚdÒÊÎÓÊ×dĠÇÊ××ÆØÈÍÚÓÌdÍÆÇÊÓdØÎÈÍdßÚdÒÊÎÓÊÒd¼Ô×ÐØÍÔÕdÓÚÓdØÈÍÔÓduud¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×d

angemeldet, effektiv dabei sind 10 davon. Wir haben in diesem Quartal das Ziel etwas 

Ëŀ×dÉÎÊd¶ÚÆ×ÙÆÑØËÊÎÊ×dÊÎÓßÚØÙÚÉÎÊ×ÊÓ ÚÓÉdÆÚÈÍdÒÆÑdÊÎÓÊd¬ÊÜĺÑÇÊØÙĺrung zu wagen .  

Die Teilneh mer lassen sich  zurzeit meist  ÔÍÓÊdÌ×ÔØØÊd²ŀÍÊdËŀÍ×ÊÓrdEinzig  Leance, 

Tamara und Max haben so Ihre Konzentrationsschwierigkeiten.  

Ich war Heute nicht besonders gut vorbereitet und habe viel improvisiert. Der Wille 

und die Motivation der Teilnehmer haben mich sehr  ŀÇÊ××ÆØÈÍÙdÚÓÉdÇÊÊÎÓÉ×ÚÈÐÙ.  

Ich habe den ersten Workshop nach den Ferien dazu benutzt die neuen Mitglieder 

kennen zu lernen  ÚÓÉdÒÎ×dÊÎÓÊÓdĠÇÊ×ÇÑÎÈÐdßÚdÛÊ×ØÈÍÆËËÊÓr 

³ÚÓdÜÊÎØØdÎÈÍdÚÓÌÊËĨÍ×dÎÓdÜÊÑÈÍÊd·ÎÈÍÙÚÓÌdÜÎ×dÌÊÍÊÓdÐĺÓÓÊÓdÚÓÉdØÈÍÆÚÊdÕÔØÎÙiv in 

die Zukunft, in welcher ich wieder besser vorbereitet sein muss.  

®ÈÍdÇÊÐÔÒÒÊdÆÇdÚÓÉdßÚdÇÊÜÚÓÉÊ×ÓÉÊd°ÔÒÕÑÎÒÊÓÙÊdÛÔÓd±ÊÍ×Ð×ĨËÙÊÓdÉÊØd¸ÈÍÑĺØØÑÎØpd

Ëŀ×dÒÊÎÓÊÓd²ÚÙdÊÎÓdØÔÑÈÍÊØdµ×ÔÏÊÐÙdßÚdÑÊÎÙÊÓrd©ÆØdØÙÊÑÑÙdÒÎÈÍdÆÚËdÚÓÉdØÙÊÎÌÊ×ÙdÒÊÎÓÊd

Motivation.  

 

Donnerstag, den 30. Oktober 2008 

 
Geplanter Ablauf  

¶ §ÊÌ×ŀØØÚÓÌ 

¶ Theorie (Theaterberufe, Beobachtung, Imitation)  

¶ °Ú×ßÊØdªÎÓÜĨ×ÒÊÓdl§ÆÑÑÔÓØÕÎÊÑpd§ÊÜÊÌÚÓÌdÆÚËdÉÊ×d§ŀÍÓÊm 

¶ Quartals feier theater (Zusammenfassung, Geschichte, Improvisation, Szenen)  

¶ Kleine Pause  

¶ Weiterarbeit  am Quartalsfeiertheater  

¶ ¦ÇØÈÍÑÚØØdÒÎÙd·ŀÈÐÇÑÎÈÐ 

¶ Ausblick  

 

Teilnehmer  

¶ Leance  

¶ Timo  

¶ Nadine  

¶ Max  

¶ Ramon 

¶ Tasmin  

¶ Tamara  

¶ Dominic  

¶ Rachel 
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Detaillierter Ablauf  

³ÆÈÍdÊÎÓÊ×d¼ÔÈÍÊdµÆÚØÊdÙ×ÊËËÊÓdÜÎ×dÚÓØdÜÎÊÉÊ×dÎÒdĈÙÙÎ- Seilersaal, zu einer weiteren 

Ausgabe des Theaterwo rkshops.  

³ÆÈÍdÉÊ×dŀÇÑÎÈÍÊÓd§ÊÌ×ŀØØÚÓÌdÚÓÉdÉÊÒd¦ÚØÇÑÎÈÐdÆÚËdÉÎÊdÍÊÚÙÎÌÊd¦×ÇÊÎÙdÇÊÌÎÓÓÊdÎÈÍd

ÒÎÙd ÊÎÓÊÒd ÐÚ×ßÊÓd ¹ÍÊÔ×ÎÊÙÊÎÑd ŀÇÊ×d ÉÎÊd ¹ÍÊÆÙÊ×ÇÊrufe um auch die neuen 

¼Ô×ÐØÍÔÕÒÎÙÌÑÎÊÉÊ×dÆÚËdÉÊÓdÆÐÙÚÊÑÑÊÓd¸ÙÆÓÉdÉÊ×d¬×ÚÕÕÊdßÚdÇ×ÎÓÌÊÓrd«ŀ×dÉÎÊd¦ÓÉÊ×ÊÓd

ist es auch ge rade eine kurze Repetition.  

©ÆÓÆÈÍdÌÊÍÊÓdÜÎ×dÉÆßÚdŀÇÊ×dÚÓØdÆÚËßÚÜĨ×ÒÊÓr 

Dazu bediene ich mich zuerst weiteren Spielen mit Luftballons.   

 

ĠÇÚÓÌu~d±ÚËÙÇÆÑÑÔÓØÕÎÊÑÊ 

Nachdem alle einen Luftballon erhalten und aufgeblasen haben, geht es darum Sie in 

die Luft zu werfen und alle helfen einander zu 

ÛÊ×ÒÊÎÉÊÓdÉÆØØdØÎÊdÏÊÒÆÑØdÉÊÓd§ÔÉÊÓdÇÊ×ŀÍ×ÊÓrd©ÆßÚd

sollten sie ebenfalls nicht aufgefangen werden.  

ºÒdÉÎÊd¦ÚËÌÆÇÊdÊÙÜÆØdßÚdÊ×ØÈÍÜÊ×ÊÓdËŀÌÊdÎÈÍdÉÊÒd

Spiel nach einiger Zeit noch einige Luftballons hinzu.  

Ballonspiele die nen dazu, die Gruppe aufzulockern.  

Ihre positive Wirkung kommt dadurch zustande, dass 

allein das Aufblasen eines bunten Luftballons schon 

ÊÙÜÆØd«×ĺÍÑÎÈÍÊØdÚÓÉd±ÚØÙÛÔÑÑÊØdÎØÙdÚÓÉdÉÎÊd¸ÙÎÒÒÚÓÌd

ÎÓd ÉÊ×d ¬×ÚÕÕÊd ÛÊ×ĨÓÉÊ×Ùrd ©Ú×ÈÍd ÉÆØd ªÑÊÒÊÓÙd

§ÊÜÊÌÚÓÌdÜÎ×ÉdÉÎÊdĠÇÚÓg spassig und belebend.  

   

ĠÇÚÓÌv~d§ÊÜÊÌÚÓÌdÎÒd·ÆÚÒ 

¦ÑØdÓĨÈÍØÙÊØd±ÆØØÊdÎÈÍdÉÎÊd¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×dÑÔÈÐÊ×dÚÓÉdË×ÊÎdÎÒd·ÆÚÒdÍÊ×ÚÒÌÊÍÊÓr 

Als erstes sollen sie sich bei einer Begegnung mit einem anderen Gruppenmitglied in 

ÉÎÊd¦ÚÌÊÓdØÈÍÆÚÊÓrd¦ÑØdßÜÊÎÙÊØdØÎÈÍdÆÚÈÍdÇÊÌ×ŀssen. 

©ÆÓÆÈÍd ØÔÑÑÊÓd ØÎÊd ÇÊÎd ÊÎÓÊ×d §ÊÌÊÌÓÚÓÌd ÌÊÓÆÚd ÉÆØd ¬ÊÌÊÓÙÊÎÑd ÒÆÈÍÊÓpd ÓĨÒÑÎÈÍd

wegschauen.  

Nun bringe ich die Fantasie ins Spiel, indem ich ihnen sage dass sie sich zurzeit  auf 

ÉŀÓÓÊÒdªÎØdÇÊÜÊÌÊÓdÚÓÉdØÎÈÍdÆÚÈÍdÉÊÒÊÓÙØÕ×ÊÈÍÊÓÉdÇÊÜÊÌÊÓdØÔÑÑÊÓr 

Nun folgt ein  ¼ÊÈÍØÊÑdÛÔÓd¯ÆÍ×ÊØßÊÎÙÊÓpd¼ÎÙÙÊ×ÚÓÌÊÓdÚÓÉdºÓÙÊ×Ì×ŀÓÉÊ×ddÜÊÑÈÍÊÓdØÎÊd

sich entsprechend anpassen sollen. Um das Ganze etwas zu steigern flechte ich auch 

ÓÔÈÍd ÊÎÓÎÌÊd §ÊÜÊÌÚÓÌÊÓd ÜÎÊd ÉÆØd ¦ÇÑÊØÊÓd ÛÔÓd °Î×ØÈÍÊÓd ÔÉÊ×d ÉÆØd µËÑŀÈÐÊÓd ÛÔÓd

Erdbeeren mit ein.  

So kommt di Êd¬ÆÓßÊd¬×ÚÕÕÊdÙŀÈÍÙÎÌdÎÓd§ÊÜÊÌÚÓÌr 

 

³ÆÈÍdÉÎÊØÊÒdÆÒŀØÆÓÙÊÓd¦ÚËÜĨ×ÒÕ×ÔÌ×ÆÒÒdÇÊÌÎÓÓÊÓdÜÎ×dÒÎÙdÉÊ×d¦×ÇÊÎÙdÆÓdÚÓØÊ×ÊÒd

Quartalsfeiertheater.  

¦ÑØdÊ×ØÙÊØdÕ×ĨØÊÓÙÎÊ×ÊdÎÈÍdÊÎÓÊd¿ÚØÆÒÒÊÓËÆØØÚÓÌdÛÔÒdÑÊÙßÙÊÓd²ÆÑpdÜÔdÜÎ×dØÈÍÔÓd

einiges erarbeitet haben.  

Leider wollte Le ÎÑÆdÉÎÊd¬×ÚÕÕÊdÜÊÈÍØÊÑÓdÚÓÉdØÎÈÍdÑÎÊÇÊ×dÚÒdÉÎÊdµËÊ×ÉÊdÐŀÒÒÊ×Ópd

ÉÊØÍÆÑÇdØÎÓÉdÜÎ×dÚÒdÊÎÓÊÓd¨ÍÆ×ÆÐÙÊ×dĨ×ÒÊ×dÌÊÜÔ×ÉÊÓr 

®ÈÍdÊ×ßĨÍÑÊdÉÊ×d¬×ÚÕÕÊdÓÚÓdÆÚÈÍdÊÙÜÆØdÛÔÓdÒÊÎÓÊÓd¬ÊÉÆÓÐÊÓdÚÓÉd®ÉÊÊÓdÉÎÊdØÎÈÍdÎÓd

der vergangenen Woche ergeben haben.  
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Mir scheint es wichtig, ÉÆØØdÚÓØÊ×d¸ÙŀÈÐdÊÎÓd¹ÍÊÒÆdÊÎÓÊd¬ÊØÈÍÎÈÍÙÊdÚÓÉdÆÒdÑÎÊÇØÙÊÓd

einen gewissen Sinn besitzt. Leider finde ich nicht so die richtigen Argumente und 

¼Ô×ÙÊdÚÒdÉÊÓd¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×ÓdßÚdÊ×ÐÑĨ×ÊÓdÜÆØdÎÈÍdÒÊÎÓÊr 

Schnell merke ich dass sie keine Lust auf Theorien haben und e infach loslegen 

ÒĺÈÍÙÊÓr 

So beginnen wir damit einfache Improvisationen zu Szenen auszuprobieren.  

Die Gruppe hat viele spannende Ideen, welche sich aber noch nicht zu einer 

Geschichte machen lassen.  

©ÎÊdÚ×ØÕ×ŀÓÌÑÎÈÍÊÓd¨ÍÆ×ÆÐÙÊ×ÊdÛÔÒdÑÊÙßÙÊÓdMal  kommen auch  ins wanken , was sich 

ßÚÒd¸ÈÍÑÚØØdÜÎÊdËÔÑÌÙdÕ×ĨØÊÓÙÎÊ×Ù~ 

 

Leance:   Bodyguard (Wache)  

(Rock)     verliebt in Celine  

 

¹ÆØÒÎÓ~dddĨÑÙÊ×Êdµ×ÎÓßÊØØÎÓ 

l¨ÊÑÎÓÊmdddÓÆÙŀ×ÑÎÈÍ 

 

©ÔÒÎÓÎÖÚÊ~ddßÜÊÎÙĨÑÙÊØÙÊdµ×ÎÓßÊØØÎÓ 

l²ÆÎÑÞmddddddddÍÎÑËØÇÊ×ÊÎÙpdËŀ×ØÔ×ÌÑÎÈÍ 

 

Nadine:   dr ÎÙÙĨÑÙÊØÙÊdµ×ÎÓßÊØØÎÓ 

(Amina)   eingebildet, zickig  

 

Tamara:   Tochter von Celine  

(Angelina) aufgedreht, verwirrt  

Max:   Buttler - Dieb 

(James)  furchteregend, ruhig    

 

Rachel:   Freundin von Angelina (Waisenkind)  

(Sahra)    ein bisschen Anders  

 

Timo:   Dete ktiv  

(Kari)   lustig, witzig  

 

Ramon: Lehrling+ Komplize vom Dieb  

 

So sahen sich die Teilnehmer nach den Improvisationen, welche sehr spannend 

waren und schon fast den Hauch einer Geschichte erkennen lies sen. 

Es handelte sich um einen Krimi, bei welchem der  ¸ÈÍÒÚÈÐdÉÊ×d°ĺÓÎÌÎÓdÜÊÑÈÍÊdÒÎÙd

ÎÍ×ÊÒd¬ÆÙÙÊÓdÉÊÒd°ĺÓÎÌdÆÚØØÊ×d­ÆÚØdÜÊÎÑÙÊdÕÑĺÙßÑÎÈÍdÛÊ×ØÈÍÜÚÓÉÊÓdÎØÙr 

Die verschiedenen Angestellten und anwesenden Personen werden nun in der 

¦ÓÜÊØÊÓÍÊÎÙdÊÎÓÊØd©ÊÙÊÐÙÎÛØdÛÔÓdÉÊÓdÉ×ÊÎdµ×ÎÓßÊØØÎÓÓÊÓdÛÊ×Íĺ×Ùr 

Leider bricht nun  etwas das Chaos aus, und niemand weiss mehr so Richtig wie es 

weiter gehen soll. Man ist sich uneinig und es beginnen erste 

Meinungsverschiedenheiten.  
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³ÆÈÍdÑĨÓÌÊ×ÊÒdÍÎÓdÚÓÉdÍÊ×dÜÊ×ÉÊÓdÜÎ×dÚÓÉdÉÆÓÓdÓÔÈÍdÊÎÓÎÌpdÉÆØØdÊØdØÎÈÍdÇÊÎdÉÊ×d

­ÆÓÉÑÚÓÌdÉÊØd¸ÙŀÈÐØdÚÒddas Thema Vertrauen/Misstrauen gehen soll.    

Da die Zeit nun auch langsam ablief, beschloss ich hier einen Schlussstrich zu ziehen 

und mit dem gewohnten Abschlusszeremoniell anzufangen.  

Man war sich einig das es Heute sehr hektisch und turbulent war, aber  trotzdem 

einigen Spass gemacht hat.  

 

µÊ×ØĺÓÑÎÈÍÊ×d·ŀÈÐÇÑÎÈÐ 

Der heutige Workshop brachte mich wieder einmal an meine Grenzen. Ich wusste in 

einigen Situationen nicht richtig weiter und lies vieles einfach geschehen.  

¿ÚÒd¬ÑŀÈÐdÎØÙdÉÆ×ÆÚØdÉÔÈÍdÓÔÈÍdÊÙÜÆØd§×auchbares entstanden.  

Ich stelle fest, dass ich mit den Teilnehmern zuerst noch etwas an der 

Gruppenfestigung arbeiten muss.  

©ÆßÚdÒÚØØdÎÈÍdÒÎÈÍdÆÚËØdÓĨÈÍØÙÊdMal  gut vorbereiten.  

®ÈÍdÜÊ×ÉÊdÎÓdÒÊÎÓÊ×d±ÎÙÊ×ÆÙÚ×dÓÆÈÍØÈÍÆÚÊÓdÚÓÉdÒÎ×dÌÊÓÚÌd¿ÊÎÙdÉÆËŀ×dÓÊÍÒÊÓr 

Es ÎØÙdÓÎÈÍÙdÎÒÒÊ×dÊÎÓËÆÈÍdËŀ×dÒÎÈÍpdÓÊÇÊÓdÉÊÒdÌÊÜÔÍÓÙÊÓd¸ÈÍÑĺØØÑÎÆÑÑÙÆÌdÓÔÈÍdÉÎÊØÊd

¸ÔÓÉÊ×ÆÚËÌÆÇÊdßÚdÑĺØÊÓpdÆÇÊ×dÎÈÍdÜÊ×ÉÊdÓÎÈÍÙdØÔdØÈÍÓÊÑÑdÆÚËÌÊÇÊÓr 
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Donnerstag, den 6. November 2008 

 
Geplanter Ablauf  

¶ §ÊÌ×ŀØØÚÓÌ 

¶ Ruhige Stimmung schaffen (Stuhlkrei s) 

¶ ĠÇÚÓÌÊÓdl¬Ô×ÉÎØÈÍÊ×d°ÓÔÙÊÓpdÆÓdÉÊ×d³ÆØÊdËŀÍ×ÊÓm 

¶ ¬ÊÌÊÓØÙĨÓÉÊd×ÆÙÊÓ 

¶ Kurze Pause  

¶ Improvisation  

¶ Quartalsfeiertheater  

¶ ¬ÊÜĺÑÇÊØÙĺrung  

¶ ·ŀÈÐÇÑÎÈÐ 

¶ Ausblick  

 

Teilnehmer  

¶ Leance  

¶ Timo  

¶ Nadine  

¶ Max  

¶ Ramon 

¶ Tasmin  

¶ Tamara  

¶ Dominic  

¶ Rachel 

 

Detaillierter Ablauf  

Ich beginne He ute damit, dass sich alle Teilnehmer mit einem Stuhl in einen Kreis 

setzen. Dies war ein Tipp von Christoph C. welcher meinte dass man dadurch etwas 

¸Ù×ÚÐÙÚ×dØÈÍÆËËÊÓdÐĺÓÓÊr 

®ÈÍdÍÆÙÙÊdÎÓdÉÊ×dÑÊÙßÙÊÓd¿ÊÎÙdÊÙÜÆØd²ŀÍÊdÉÆÒÎÙpdÉÆØØdØÎÈÍdLeance, Ramon und T amara 

ØÙĨÓÉÎÌdÌÊÌÊÓØÊÎÙÎÌdÍÔÈÍØÈÍÆÚÐÊÑÓdÚÓÉdÆÒd§ÔÉÊÓdÍÊ×ÚÒÙÔÑÑÊÓr 

 

³ÆÈÍd ÉÊ×d §ÊÌ×ŀØØÚÓÌd ÚÓÉd ÉÊÒd ¦ÚØÇÑÎÈÐd ÆÚËd ­ÊÚÙÊpd ÇÊÌÎÓÓÊÓd ÜÎ×d ÒÎÙd ßÜÊÎd

Auflockerungs - ĠÇÚÓÌÊÓr 

 

ĠÇÚÓÌdu~d¬Ô×ÉÎØÈÍÊ×d°ÓÔÙÊÓ 

Wie bereits beschrieben  

 

ĠÇÚÓÌdv~d¦ÓdÉÊ×d³ÆØÊdËŀÍ×ÊÓ 

Ich lasse die Gruppe  ¿ÜÊÎÊ×ÙÊÆÒØdÇÎÑÉÊÓdÚÓÉdÊ×ÐÑĨ×ÊdÉÆØd¸ÕÎÊÑr 

̈¦ÓdÉÊ×d³ÆØÊdËŀÍ×ÊÓdÎØÙdÊÎÓdµÆ×ÙÓÊ×ØÕÎÊÑpdÇÊÎdÉÊÒdÊÎÓdµÆ×ÙÓÊ×dÉÊÒdÆÓÉÊ×ÓdØÊÎÓÊd

­ÆÓÉËÑĨÈÍÊdÐÓÆÕÕdÛÔ×dÉÎÊd³ÆØÊdÍĨÑÙdÚÓÉdÉÎÊØÊ×dÉÆÓÓdÛÊ×ØÚÈÍÙpdÉÊÓd§ÊÜÊÌÚÓÌÊÓdÉÊ×d

­ÆÓÉdÎÒd¦ÇØÙÆÓÉdÛÔÓdÜÊÓÎÌÊÓd¿ÊÓÙÎÒÊÙÊ×ÓdßÚdËÔÑÌÊÓ̆ 

Die µÆ×ÙÓÊ×dÛÊ×ØÙĨÓÉÎÌÊÓdØÎÈÍdÐÚ×ßdÉÆ×ŀÇÊ×pdÜÊ×dËŀÍ×ÙdÚÓÉdÜÊ×dØÎÈÍdËŀÍ×ÊÓdÑĨØØÙdÚÓÉd

ØÈÍÔÓdÌÊÍÙ̃s los...  

Nach einigen Minuten wechseln die Spielpartner die Rollen.  



08.06.2009  32/52 

Bei diesem Spiel kommen sich die Partner recht nah, es entsteht aber kein direkter 

Ðĺ×ÕÊ×ÑÎÈÍÊ×dKontakt. Der Clou liegt darin, dass sich der eine Mitspieler dem andern 

̈ÌÆÓßdÆÚØÑÎÊËÊ×Ù̆rd«ŀ×dÉÊÓÏÊÓÎÌÊÓpdÉÊ×dÉÎÊd­ÆÓÉdÍÎÓÍĨÑÙpdØÙÊÑÑÙdØÎÈÍdÉÎÊd«×ÆÌÊpdÜÎÊdÊ×d

ÒÎÙdÉÊ×dÕÑĺÙßÑÎÈÍdÛÔ×ÍÆÓÉÊÓÊÓd²ÆÈÍÙdŀÇÊ×dØÊÎÓÊÓdµÆ×ÙÓÊ×dÚÒÌÊÍÙr 

«ŀ×dÉÊÓd¬ÊËŀÍ×ÙÊÓdÎØÙdÉÎÊd«×ÆÌÊpdwas Ê×dÇÊ×ÊÎÙdÎØÙpd̈ÒÎÙdØÎÈÍdÒÆÈÍÊÓdßÚdÑÆØØÊÓ̆r 

Alles in allem ist dieses Spiel also eine spannende Angelegenheit, bei der die 

¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×pdÆÇÊ×dÆÚÈÍdÉÊ×d±ÊÎÙÊ×pdÛÎÊÑdŀÇÊ×dÉÎÊdÊÎÓßÊÑÓÊÓd¬×ÚÕÕÊÓÒÎÙÌÑÎÊÉÊ×dÊ×ËÆÍ×ÊÓd

ÐĺÓÓÊÓrd ©ÆÍÊ×d ÐÆÓÓd ÊØd ÇÊÎd ÉÎÊØÊÒd ¸ÕÎÊÑd ÆÚÈÍd¸ÎÓÓd ÒÆÈÍÊÓpd ÊÎÓÊd ÆÚØËŀÍ×ÑÎÈÍÊd

·ÊËÑÊÝÎÔÓØÕÍÆØÊdÆÓßÚØÈÍÑÎÊØØÊÓpdßr§rdÒÎÙd«×ÆÌÊÓdÜÎÊ~d̈¼ÆØdÎØÙdÉÎ×dÇÊÎdÉÎÊØÊÒd¸ÕÎÊÑd

ÆÚËÌÊËÆÑÑÊÓ¤d¼ÎÊdÎØÙdÊØdÉÎ×dÊ×ÌÆÓÌÊÓ¤d¼ÎÊdÍÆØÙdÉÚdÉÆØd¸ÕÎÊÑdÊ×ÑÊÇÙ¤̆ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei diesem Spiel sollte zur Rollenverteilung  

Der Nasenfaktor  keine Rolle spielen!  

 

³ÚÓdÉÆdÉÎÊd¬×ÚÕÕÊdÆÚËÌÊÑÔÈÐÊ×ÙdÎØÙdÌÊÍÊdÎÈÍdßÚdÒÊÎÓÊÒdÓĨÈÍØÙÊÓd»Ô×ÍÆÇÊÓdŀÇÊ×r 

Dazu verteile ich auf einer Decke im Zentrum des Stuhlkreises verschiedene 

ÒÎÙÌÊÇ×ÆÈÍÙÊd¬ÊÌÊÓØÙĨÓÉÊr 

®ÈÍdÛÔ×ÉÊ×ÊdÉÎÊd¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×dÓÚÓdÆÚËdØÎÈÍdÆÑÑÊd¬ÊÌÊÓØÙĨÓÉÊdÊÎÓßÚÕ×ĨÌÊÓdÚÓÉdÉÆÓÆÈÍd

die Augen zu schliessen.  

®ÈÍdÇ×ÎÓÌÊdÓÚÓdÉÎÊd¬ÊÌÊÓØÙĨÓÉÊdÉÚ×ÈÍÊÎÓÆÓÉÊ×dÚÓÉdÊÓÙËÊ×ÓÊdßÜÊÎ davon.  

©ÎÊd¹ÊÎÑÓÊÍÒÊ×dĺËËÓÊÓdÓÚÓdÉÎÊd¦ÚÌÊÓdÜÎÊÉÊ×dÚÓÉdØÔÑÑÊÓdÉÎÊdËÊÍÑÊÓÉÊÓd¬ÊÌÊÓØÙĨÓÉÊd

erraten.  

Dies gelingt ihnen mit Links.  

Nun soll sich je ÉÊ×d ÊÎÓÊÓd ¬ÊÌÊÓØÙÆÓÉd ÆÚØØÚÈÍÊÓd ÚÓÉd Ê×ßĨÍÑÊÓdÜÆ×ÚÒd Ê×dÉÎÊØÊÓd

¬ÊÌÊÓØÙÆÓÉd ÌÊÜĨÍÑÙd ÍÆÙd ÚÓÉd ÜÆ×ÚÒd Ê×d ÌÊ×ÆÉÊd ßÚd ØÊÎÓÊ×d ÒÔÒÊÓÙÆÓÊÓd

¬ÊÒŀÙØÛÊ×ËÆØØÚÓÌdÕÆØØÙr 

®ÈÍdËÎÓÉÊdÉÚ×ÈÍdÉÎÊØÊØd¸ÕÎÊÑdÍÊ×ÆÚØdÜÎÊdÉÎÊdÚÓÌÊËĨÍ×Êd¬ÊÒŀÙØÑÆÌÊdÉÊ×d¬×ÚÕÕÊdßÚ×ßÊÎÙd

ist.  
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Nach diesem Progra mmpunk machen wir eine kurze Pause und gehen dann zum 

®ÒÕ×ÔÛÎØÎÊ×ÊÓdŀÇÊ×r 

¼Î×dÊÓÙËÊ×ÓÊÓdÚÓØdÉÆßÚdËŀ×ØdÊ×ØÙÊdÛÔÓdÚÓØÊ×ÊÒd¸ÙÔËËdËŀ×Ød¶ÚÆ×ÙÆÑØËÊÎÊ×ÙÍÊÆÙÊ×r 

Die Teilnehmer teilen sich in zwei Teams auf:  

 

Team 1  

Tasmin  

Nadine  

Tamara  

Dominique  

Max  

 

Team 2  

Leance  

Ramon 

Timo  

Rachel 

 

©ÎÊd¦ÚËÌÆÇÊdÇÊØÙÊÍÙdÓÚÓdÉÆ×ÎÓd®ÓdÊÎÓÊ×dÍÆÑÇÊÓd¸ÙÚÓÉÊdÒÎÙd­ÎÑËÊdÉÊ×d¬ÊÌÊÓØÙĨÓÉÊd

welche als Requisiten dienen sollen eine kurze Geschichte zu erfinden und 

ÆÚËßÚËŀÍ×ÊÓr 

Wir treffen uns wieder nach der besagten halben Stunde und Team 2 begi nnt mit 

ihrer Darbietung.  

 

ªØdÍÆÓÉÊÑÙdØÎÈÍdÉÆÇÊÎdÚÒdÊÎÓÊdÉŀØÙÊ×Êd¸ÙÔ×ÞdÇÊÎdÜÊÑÈÍÊ×dßÜÊÎd¯ÚÌÊÓÉÑÎÈÍÊdÚÒdÉÎÊd

­ĨÚØÊ×dßÎÊÍÊÓdÚÓÉdÎÓdÇÊÙ×ÚÓÐÊÓÊÒd¿ÚØÙÆÓÉdÊÎÓÊÓdÇÑÎÓÉÊÓd¸Ù×ÆØØÊÓÒÚØÎÐÊ×dÚÒÇ×ÎÓÌÊÓd

um an sein erbetteltes Geld zu kommen.  

Auch ein Polizist kommt darin  vor, welcher aber gegen die Jugendlichen nicht 

ÆÓÐÔÒÒÙdÚÓÉdÛÊ×Õ×ŀÌÊÑÙdÜÎ×Ér 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 








































